
einer den inneren Frieden des Staates gefährdenden Weiſe

Be u95 reis in der Stadt für Abholer montl. 5 durchp Boten bezogen montl. 5.50 A. durch auswär
tige Boten month. 5.75 C bei Poſtbezug montl. 6 frei
Haus. Erſcheint wöchentlich nachmittags. Einzelnummer 30
Poſtſcheck-Konto Leipzig 16 654. Geſchäftsftelle Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet
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Tageschronik
Der Reichspräſident hat mit Rückſicht auf die unruhige inner-

politiſche Lage eine vie Preſſe- und Verſammlungsfreiheit
einſchränkende Verordnung erlaſſen.

Der Fähnrich Hirſchfeld iſt des Mordes an Erzberger verdäch-
tig und wird von der Kriminalpolizei geſucht.

Der Bölkerbundsrat hat das Schiedsrichteramt über Ober
ſchleſien angenommen.

Aus Oberſchleſien werden neue Bluttaten der Polen gemeldet.
Ueber das Ergebnis der Wiesbadener Verhandlungen wird

noch amtliches Stillſchweigen bewahrt.

————rr
Zum Schutze der Verfaſſung.

Eine Verordnung des Reichspräſidenten.
Jm Dienſtgebäude des Reichspräſidenten und unter deſſen

Vorſitz fand geſtern eine etwa anderthalbſtündige Beratung
des Reichsfabinetts ſtatt, die ſich mit der innerpolitiſchen Lage
beſchäftigte. Als ein nach außen hin hervortretendes Ergeb-
nis des Miniſterrats erläßt vie Reichsregierung einen Aufruf
zur Aufrechterhaltungder Kuheund Ordnung,
deſſen weſentlicher Jnhalt durch folgende auf Grund des Ar
tikel 48 der Reichsverfaſſung vom Reichspräſidenten erlaffene

Verordnung
gekennzeichnet iſt.

8 1. Periodiſche Druckſchriften, deren Jnhalt zur gewalt-
ſamen Aenderung oder Beſeitigung der Verfaſſung oder ver-
faſſungsmäßiger Einrichtungen des Reiches oder eines ſeiner
Länder zu Gewalttaten gegen Vertreter der republikaniſch-
demokratiſchen Stagtsform, zum Ungehorſam gegen Geſetze
oder rechtsgültige Verordnungen oder gegen die innerhalb
ihrer Zuſtändigreit getroffenen Anordnungen der verfaſſungs-
mäßigen Behörden auffordert oder anreizt, können für die
Dauer bis zu 14 Tagen verboten werden. Gleiches gilt für
periodiſche Druckſchriften, deren Jnhalt eine Billigung oder
Verherrlichung ſolcher Handlungen darſtellt oder die die ver-
kaſſungsmäßigen Organe und Einrichtungen des Staates in

verächtlich macht. Das Verbot kann bis auf die Dauer von
drei Mongten ausgedehnt werden, wenn die Druckſchrift nach
vorherigem Verbot nochmals gegen die Beſtimmung des Ab-
ſatz 1 verſtößt. Das Verbot gilt für das geſamte Reichsgebiet
und umfaßt auch jede angeblich neue periodiſche Druckſchrift die
ſich ſachlich als die alte darſtellte.

Zuſtändig für den Ausſpruch des Verbots iſt der Reichs
miniſter des Jnnern, der die zum Vollzuge notwendigen Vor
ſchriften erläßt.

8 2. Eine Beſchlagnahme von Druckſchriften vhne
richterliche Anordnung iſt außer in den Fällen des S 23 Nr. 1
und 2 des Reichsgeſetzes über die Preſſe vom 7. Mai 1874 auch
dann zuläſſig, wenn der Jnhalt der Druckſchrift die Voraus-
ſetzung eines Verbotes nach S 1 erfüllt.

S 3. Wer eine nach S 1 verbotene Druchsſchrift herausgibt,
verlegt, druckt oder verbreitet, wird mit Geldſtrafe von 500 000
Mark und mit Gefängnis oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.

8 4. Verſammlungen, Vereinigungen. Aufzüge und Kund-
gebungen können außer dem Falle des Artikels 123 der Reichs
verfaſſung verboten werden, wenn die Beſorgnis begründet
iſt, daß in den Verſammlungen uſw. Erörterungen ſtattfinden,
die zur gewaltſamen Aenderung oder Beſeitigung der Ver-
faſſung oder verfaſſungsmäßiger Einrichtungen des Reiches
oder eines ſeiner Länder, zum Ungehorſam gegen Geſetze oder
rechtsgültige Verordnungen oder gegen die innerhalb ihrer
Zuſtändigkeit getroffenen Anordnungen der verfaſſungsmäßi-
gen Behörden aufreizen, ſolche Handlungen billigen oder ver-
herrlichen oder die verfaſſungsmäßigen Organe und Einrich-
tungen des Staates in einer den inneren Frieden des Staates
gefährdenden Weiſe verächtlich machen.

Zuſtändig für den Ausſpruch des Verbots iſt der Reichs-
miniſter des Jnnern, der die zum Vollzuge notwendigen Vor
ſchriften erläßt.

8 5. Wer eine nach Z 4 verbotene Verſammlung uſw. ver
anſtaltet, oder in einer ſolchen verbotenen Verſammlung uſw.
als Redner auftritt, wird mit Geldſtrafe bis zu 500 000

mm

Dienstag, den 30. Auguſt 1921.

Der Völberbundsrat

nimmt das Schiedsrichteramt an.

Nächſte Sitzung am 1. September.
Der Völkerbundsrat hat beſchloſſen, die ihn vom Oberſten

Rat anvertraute Aufgabezu übernehmen. Die Ent-
ſcheidung wurde ſofort telegraphiſch dem Miniſterpräſidenten
Briand als dem Präſidenten des Oberſten Rates mitgeteilt.
Die nächſte Sitzung des Völkerbundes findet Donnerstan,
den 1. September, nachmittags ſtatt. Aus den Verhand
lungen wird bekannt, daß Briand dem Grafen Jſhit in einer
Note vom 24. Auguſt mitgeteilt hat, daß ſich in der Sitzung
des Oberſten Rates vom 12. Auguſt jede der im Oberſten Rat
vertretenen Regierungen im Laufe der Beratungen feierlich
verpflichtet habe, die Löſung, die durch den Völklerbundsrat
empfohlen werde, anzunehmen.

Um die Zuziehung Deutſchlands
und Polens.

Der Völkerbundsrat hat nach ſeiner geſtrigen Sitzung fol
gende Mitteilung ausgegeben

Gewiſſe Zeitungen haben angekündigt, daß der Völker-
bundsrat bei der Prüfung der oberſchleſiſchen Frage Ver
treter Polens und Deutſchlands berufen würde, weil er Ver
treter Polens und Litauens bei der Debatte über die Wilna
frage und Vertreter Finlands und Schwedens bei der De
batte über die Aalandsinſeln zuließ. Der Rat konnte nicht
verfehlen, die Frage zu prüfen, ob die deutſche Regierung
und die polniſche Regierung zugelaſſen werden fſollen, um
ihre Bemerkungen vorzubringen, aber es beſteht keine Ang-
logie zwiſchen der oberſchleſiſchen Frage und der Aalands-
frage oder den Wilna-Problem. Der Oberſte Nat war es,
der mit dieſer Frage an den Völkerbundsrat herantrat, und
nicht Polen oder Deutſchland. Außerdem war es nach dem
Verſailler Vertreg, den Polen und Deutſchland unterzeichnet
haben, Sache der im Oberſten Rat vertretenen Müächte, die
Grenze in Oberſchleſien zu beſtimmen. Für den Völker-
bundsrat gibt es keinen deutſch- polniſchen Konflikt, gibt es
keine Parteien, zwiſchen denen ein Schiedsſpruch zu fällen
wäre. Es handelt ſich um einen Vorſchlag, der in Anwen-
dung einer Klauſel des Verſailler Vertrages anden Ober-
ſten Rat auf ſein Erſuchen zu richten iſt.

Baldige Entſcheidung im britiſchen Sinne
Jn Kreiſen des Völkerbundsſekretarigts glaubt man an

eine ſchnelle Erledigung der vberſchleſiſchen Frage und auch
der Eindruck der am Montag ſtattgefundenen nicht öffent
lichen Sitzung des Völkerbundsrats berechtigt zu dem Glau-
ben, daß die Entſcheidung im Sinne der britiſchen Auf
faſſung ausfallen wird.

und mit Gefängnis nicht unter einem Monat, wer an einer
ſolchen verbotenen Verſammlung uſw. teilnimmt, mit Geld
ſtrafe bis zu 100 000 und mit Gefängnis oder mit einer
dieſer Strafen beſtraft.

Der Hetzfeldzug gegen die Rechte.
Jn volitiſchen Kreiſen ſieht man den Heuzfeldzug der Lin-

ken gegen die rechte Preſſe als ein überaus trauriges Zei
chen der deutſchen Jnnenpolitik an. Man iſt der Auffaſſung
daß Deutſchland nur eine innere Ge ſchloſſenheit vor
dem Untergange retten kann, und daß dieſe nur durch Lin
Ueberbrücken der Parteigegenſätze gefunden werden kann.
Die Zwiſchenfälle in Potsdam und die Zuſammenſtöße zwi
ſchen den Kommuniſten und den bürgerlichen Parteien im
ganzen Reiche denten auf ſchwere Kämpfe innerhalb Deutſch-
lands hin, die eine große Gefahr für die Zukunft bedeuten.
Man iſt deshalb in den rechts gerichteten Parteien, wie unſerem
Berliner Vertreter mitgeteilt wird, gewillt. alles zu vermei-
den. was zu Gegenſätzen Anlaß gibt, und wodurch eine ge
ſunde Arbeit zerſtört wird.

Wie das „B. T.“ hört, betrachtet man in parlmnentariſchen
Kreiſen die Lage als außerordentlich ernſt. Man
iſt ſich darüber im Klaren, daß die Verordnung des Reichs
präſidenten für den Augenblick eine Zuſpitzung der Situation
bedeutet, jedenfalls aber zur Klärung der Lage weſentlich
beigetragen hat. Die Fraktionen der Regierungsparteien ſte
hen geſchloſſen hinter dem Vorgehen der Reichsregierung

Reue Kampfaufrufe der Sozialiſten

Die linksſtehenden Berliner Blätter veröffentlichen Auf
rufe des Vorſtandes des Bezirksverbandes Berlin der SPD.
bezw. der USPD. zu Maſſendemonſtrationen am

Kreis Merſeburg
rwaltung und anderer Behörden

ger Tageblatt
Der 7geſp. Millim. Satzraum 30 Pfg. undAnzeigenpreis der 3geſp. Millim. Reklameraum Mk. 1,

Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Pfa., Porto
beſonders. Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100.
Erfüllungsort Merſeburg. Belegnummer wird berechnet-

161. Jahrgang

die Entente der „Mörder“ Erzbergers,
Die Ermordung Erzbergers iſt ein Verbrechen. Damit i

für den genannten Augenblick alles Weſentliche geſagt, wa
zu der Tat geſagt werden kann. Alle Schlußfolgerungen, A
würfe, Angriffe gegen die rechtsſtehenden Parteien, die
dem Vorwurf der Mitſchuldigkeit gipfeln, ſind, bei Lichte be
trachtet, eben im Sinne dieſer Ausführungen weiter nicht
als eine Befolgung gerade der Grundſätze, die man zu ver
urteilen vorgibt. Man nimmt Folgerungen vorweg
deren tatſächliche Aus wirkung wiederum ein Ven
brechen ſein muß. Man findet ſolche Wirkungen verſtänd
lich. Die „Germania“ überſchreibt ihre Stellungnahme
„Das Opfer der deutſchnationalen Hetze“, die „Freiheit“ wir
noch deutlicher; ſie nennt „Helfferich den Mörder, Kahr un
Poehner ſeine Helfershelfer Was bedeutet das anderes al
die Vorbereitung und Rechtfertigung von künftigen Ver
brechen

Die Geſamtſtellung der aufgeregten Preſſe beweiſt wiede
einmal das Fehlen politiſcher Jnſtinkte, beweiſt eine poli
tiſche Verlogenheit, die viel gefährlicher und
viel ernſter noch iſt, als die Tat im Schwarzwalde. Mit
ſchuldig an dem Tode iſt, wenn wir es bei Tage betrachten

wenn ſchon jemand „mitſchuldig“ ſein muß die geſamte
Preſſe, die gegen Erzberger vorgegangen iſt, dazu gehört nicht
zuletzt die Zentrumspreſſe, dazu gehört das „Ber
liner Tageblatt“, die „Voſſ.“ wie der „Vorwärts“

e mörtats nil nis bene. Die Perſönlichkeit Erzbergerg
hat nicht jedem gefallen, iſt vielfach angegriffen worden, war
aber dennoch eine politiſche Energie. Wenn er heute ermor
det worden iſt, ſo liegt das wirkliche Verhängnis nicht dort
wo es der parteipolitiſche Fanatismus zu ſuchen vorgibErzberger iſt nicht den Rechtsparteien zum Opfer gefallen, za

iſt eine Lüge. Sein wirklicher Mörder iſt Wilſon
Erzberger war das Symbol des neuen Deutſchland, er wo
der ungekrönte Nachfolger Wilhelms II.

Zu ſagen aber iſt dies. Erzberger war einer derjenigedie in dem Verbrechen der Revolution die rettende San

ſahen, er fußte gleichfalls auf dem Umſturz. Die Machthabe
der Gegenwart nehmen ihr Recht, ihre Miſſion, aus der Verj
urteilung und Verunglimpfung der Vergangenheit. Sie ſinl
es, welche dem Deutſchen Reiche auch heute noch die Schuld
am Kriege vorwerfen, die den damaligen Leitern der deutſchen
Politik nicht nur Unfähigkeit darüber könnte man ver
ſtändigen ſondern böſen Willen, verbrecheriſche Rei
gungen, kurzum politiſche Niedertracht zum Vor
wurf machen, um ſich ſelbſt auf uſurpierten Sitzen den
Schein von Recht zu geben. deſſen ſie dem Jnlande gei
genüber bedürfen. Denn das Ausland, zumal Wilſoen,
hat jene Partei die, auf ſeine Verſprechungen bauend, deu
politiſchen Umſturz in Deutſchland unternahm, einfach ſitzen
laſſen. Die Taten der Entente waren die Rechtfer
tigung der Kriegsauffaſſung der Regierun
Wilhelm II. Der Friedensvertrag von Verſailles, der
einem zu jeder Wiedergutmachung, zu jedem Opfer bereiten
Volke aufgezwungen wurde, war die Widerlegung der
politiſchen Weisheit Scheidemanns, Erz-
bergers und Genoſſen. Damit ergibt ſich die
Schuld an Verſailles, wie es eine Schuld am
Kriege gibt.

Aber keiner der Machthaber des neuen Deutſchlands hatt
bisher den Mut, die politiſchen Dummheiten von 1918 und 19
zuzugeſtehen. Niemand brachte es fertig, hieraus politiſche
Folgerungen zu ziehen. Die einzige Grundlage der politi-
ſchen Herrſchaft war die fort geſetzte Hetze, die Ver
läumdung, die Beſchmutzung einer vielleicht nicht mmer
erfreulichen, politiſch richtigen aber dennoch nicht verbrecher-
haften politiſchen Vergangenheit. Dieſe Hetze, die aus
der Enttäuſchung über die nicht gehaltenen Zuſagen Wilſons
und der Entente eingeſetzt hat, ſie iſt die wirklich verantwort
liche an der Ermordung eines nicht mehr politiſch verant
wortlichen Menſchen, der vielleicht bei ſeiner Wandlungsfähbig-
keit ſeiner Jntelllgenz und Wendigkeit den Weg zur Einſicht
und Anerkennung ſeiner politiſchen Fehler im Gegenſatz zu
ſeinen früheren Miniſterkollegen gefunden hätte, wenn man
ihm Zeit gelaſſen hätte. Hoffen wir, daß aus ſeinem Bluf
die Erkenntnis für uns kommt, ehe es zu ſpät iſt, daß nur
Anerkennung der Wahrheit politiſche Sicherheit
verbürgen kann,



ittwoch nachmittag im Luſtgarken zur Sicherung der Ret eaktion. Sie veröffentlichen ferner

deS. „Freiheit“ insbeſondere veröffentlicht einen
Karcpfau „Koimnitees der Unabhängigen Soh Karte Deutſchlands. überſchrieben Gegen

egiment!“
endemonſtration des Proletsriats aufgefordert wird.

die Halleſche Volksſtimme“ wie alle foztaliſtiſchenſgelilnae n R ruft ihre Anhänger zu einer Maſſende
monſtration am Mittwochnachmittag auf. (Zur Aufrechterhal
ung von Ruhe und Ordnung? D. Red.)

Die Forderungen der Gewerkfchaften-
Die Vertreter der Gewerkſchaften richteten an den Reichs
kanzler die dringende Aufforderung, zur itigung dieſer
Zuſtände in der ſchärfſten Weiſe durchzugreifen. Ins-
eſondere forderten ſie die Aufhebung des Ausnahme-

Kuſtandes in Bayern, Mitteldeutſchland und Oſtpreußen,
t Verbot für die Angehörigen der Reichswehr, an antirepu

likaniſchen Kundgebungen teilzunehmen, widrigenfalls ſo
fortige Beſtrafung und Entfernung aus der Reichswehr erx-
folgen müſſe, unerbittliches Vorgehen gegen die unmittelbare
and mittelbare Verherrlichung des volitiſchen Mordes und
die Anreizung dazu in Wort und Schrift, ſchärfſtes Kufaſſen
bei der ſtrafrechtlichen Verfolgung politiſcher Mörder und
ihrer Helfershelfer wie überhaupt die Ergreifung energiſcher
Maßnahmen zur Sicherung der demokratiſchen
Republik.

Weitere Ermittlungen.

Fähnrich Hirſchfeld der Mörder Erzbergers
Das Berliner Polizeipräſidium hat den Fall des Fähn

richs Hirſchfeld in die Ermittelungen in der Mordſache Erz
bergers einbezogen, der ſchon früher einen Mordanſchlag auf
Erzberger verübt und dafür eine anderthalbjährige Gefäng
nisſtrafe erhalten hat. Hirſchfeld war am 27, April d. J.
auf vier Mongte aus Geſundheitsrückſichten aus dem Gefäng-
nis beurlanbt. Da er ſich nach Ablauf. alſo am 27. Auguſt
noch nicht im Gefängnis zur weiteren Strafverbüßung ge-
meldet hatte, nahm vie Polizei ſofort die Ermittelungen nach
ſeinem Verbleib auf. Die Erſcheinung des Hirſchfeld vaßt
in allen Einzelheiten auf die Beſchreibung, die von dem
großen blonden Täter gegeben worden iſt. Seine Eltern

ilen zurzeit in einem kleinen Bade bei Naumburg. Da
ie Ermittelungen, die im Intereſſe der Unterſuchung noch
icht veröffentlicht werden können, die Eltern verdächtig ge

cht haben, ſind ſie Montag vormittag verhaftet wor-
n. Jnbezug auf Hirſchfeld iſt feſtgeſtellt worden, daß er

ch während der vier Monate an vielen Orten im Deut
chen Reiche aufgehalten hat, immer mit reichlichen Geld

iktein ausgeſtattet. Er war in Reinsberg zu Beſuch beir geweſen, von wo er ſich aber nach einigen Tagen

ne Angabe ſeines Aufenthaltsortes entfernte.
Bis geſtern abend waren in Baden und Württemberg einige

vor läufige Verhaftungen erfolgt, ohne daß
aufrecht erhalten werden konnten. Alle bisher verfolaten

puren haben ſich als irrig erwieſen, ebenſo haben die meiſten
ngaben über die Größe und das Ausſehen der Mörder ſich
s offenbar falſch herausgeſtellt. Die Behörden verfolgen

eit geſtern eine ganz neue Spur, die Ermittelungen werden
edoch, wenn ſie zum Ziel führen ſollen. mehrere Tage dauern.
das Amtsgericht Oberkirch hat geſtern die weitere Verfolgung

Mordtat dem zuſtändigen Landgericht Offenburg abge
eben.

Ferner wurden in Berlin zwei Perſonen feſtgenommen,
ie im Verdacht der Mittäterſchaft an der Ermordung Erzber-
ers ſtehen. Sie werden am Dienstag vernommen. hre
amen werden vorläufig geheimgehalten.

Die Beerdigung Erzbergers auf Freitag verſchoben
Die Beerdigung Erzbergers, die in Biberach, dem Hauptort

worden. Bis dahin dürſte der Katholikentag in Frankfurt
G Ende erreicht haben, ſo daß allen führenden Männern
der Zentrumspartei Gelegenheit zur Teilnahme geboten iſt.

Vor einer gütlichen Löſung
der Chemmnitzer Meutereiaffäre

Der Verband ſächſiſcher Polizeibeamter hat eine ver
mitteln de Beſprechung mit dem Miniſterpräſidenten ge-
habt. Auf Grund dieſer Beſprechung iſt am Montag eine Ver-
treiung des Verbandes nach Chemnitz gefahren, um den ent
Iaſſenen Mannſchaften zuzuſprechen, da ſie ihr begange-
nes Unrecht einſehen und der Regierung eine entſpre-
chende Erklärung abgeben. Es wird gehofft, daß ſich dann
Miniſterpräſident Buck bereitfinden laſſen werde, die Strafe
An eine mildere zu verwandeln.

Rathenau und der Verband Sächſiſcher Jnduſtrieller.
Der Verband Sächſiſcher Jnduſtrieller hat an den Miniſter

Rathenan ein Schreiben gerichtet, in dem der Vorſitzende
des Verbandes um eine perſönliche Unterredung
erſucht, um feſtzuſtellen, inwieweit Miniſter Rathenan gewillt
La n Intereſſen der mittleren und kleineren Jnduftrien zu

ützen.

Der Kaiſer gibt den 3. Band der Gedanken
und Erinnerungen frei.

Der frühere Kaiſer Wilhelm II. hat den Abdruck der von
ihm und Kaiſer Friedrich verfaßten Briefe im 3. Band von
Bismarcks Gedanken und Erinnerungen geſtattet. Der
Verlag von Cotta hat eine namhafte Summe für vom Kaiſer
zu beſtimmende wohltätige Zwecke zur Verfügung geſtellt.

Vor veuen Unruhen in Oberſchleſten.

Eine neue Kette von Bluttaten ſcheint in Oberſchleſien be
ginnen zu wollen. Geſtern früh iſt eine ſchon lange ausge
ſprochene Drohung gegen den deutſchen Bürgermeiſter von
Lipine (Kreis Beuthen) zur Tat geworden. Dr. Rößner
wurde als er in den frühen Morgenſtunden in ſeine Wohnung
heimkehrte, von drei Männern angehalten und um Feuer ge
i Er wurde dann von den Männern andauernd ver

o Ug t und, als er im Begriff war, ſeine Wohnung zu öffnen,
urch mehrere Schüſſe niedergeſtreckt.

nächſt keinerlei Text zu veröffentlichen

r Wahlkreiſe ſtattfinden ſoll, iſt auf Freitag verſchoben

Reguläres poluiſches Militär in Oberſchleſien.
Es ſtgeſtellt worden, daß ſich in Oberſchleſien verſtreutaußer l arlen kongreß polniſchen Jnſurgententrupps 15 000

Mann regulären polniſchen Militärs befinden. Die Truppen
halten jetzt nur loſe Verbindung untereinander und werden
erſt im Falle eines neuen Aufſtandes zuſammengezogen
werden.

Aufhebung des Belagerungszuſtandes
eln fand eine Beſprechung zwiſchen dem Präfekten7 den Kreiskontrolleuren des Abſtimmungs

gebietes über die Aufhebung des Belagerungszuſtandes ſtatt.
Die Kreiskontrolleure ſetzten ſich mit einer einzigen Ausnahme
einmütig für die ſofortige Aufhe r ein. Der Präfekt
ſagte zu, dafür wirken zu wollen, zum mindeſten aber vafür,
vaß ſeine einſchränkenden r r. PreſſezenſurVerſammlungsverbote uſw. beſeitigt w
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Das Dunkel über den Wiesbadener
Verhandlungen.

Die Diplomatie hüllt ſich in Schweigen.
Bezugnehmend auf die Veröffentlichung des „Temps“ Uber

die Verhandlungen in Wiesbaden bringt der ſoeben in Berlin
wieder eingetroffene Geheimrat Kunze folgende Berichtigung
Die Perhandlungsführenden haben ſich dahin ſegne g

u

des „Temps“ enthält Unrichtigkeiten, Unvollſtändig-
keiten und Entſtellungen und es ſcheint, daß er ſich auf das
Material früherer Entwürfe ſtützt, denen jetzt keine Bedeutung
mehr beigelegt werden kann. Beſonders betont zu werden
verdient es, daß über die Lieferung von Eiſenbahnwa-
gen und Pferden noch keinerlei Vereinbarun-
gen getroffen worden ſind.

Die Zahlung der zweiten Goldmilliarde.
Wie miigeteilt wird, iſt die Zahlung der zweiten Gold

milliarde durch Deutſchland bisher zum größten Teile erfolgt
und wird am Mittwoch vollſtändig ausgeführt ſein.

neberfall im beſetzten Gebiet.

Am Sonntag abend 1128 Uhr wurde auf der Griesheimer
Chauſſee ein Beamter von Marokkanern überfallen und blu
tig mißhandelt. Er erhielt einen Bruch der Schädeldecke
durch Schläge mit dem Gewehrkolben und mußte in ſchwer
verletztem Zuſtande nach dem Krankenhauſe gebracht werden.
Von den Tätern fehlt jede Spur.

Vernehmung in einem Kriegsbeſch uldigten-Prozeß.
Jn der Strafſache gegen den Kapitänleutnant Werner,

zurzeit unbekannten Aufenthaltes, wegen Verſenkung des eng
liſchen Hoſpitalſchiffes „Torrington“ findet heute in L on
don die Vernehmung des Kapitäns Starky, eines wichtigen
Zeugen, ſtatt. Als Vertreter des Oberreichsanwalts hat ſich
Reichsanwalt Bünger nach London begeben. Da dieſe Ver
nehmung bereits ſeit längerer Zeit geplant war, ſteht ſie in
keinem Zuſammengange mit der Frage, ob die Kriegsbeſchul
digtenProzeſſe weitergeführt werden ſollen oder nicht.

Ein deutſchritalieniſches Handelsabkommen
unterzeichnet.

Am Sonntagnachmittag iſt im Arbeitszimmer des Staats
ſekretärs v. Haniel im Auswärtigen Amt ein Wirtſchafts
abkommen mit Jtalien unterzeichnet worden, deſſen
Wortlaut demnächſt veröffentlicht werden wird.

t

Verſtändigung zwiſchen Japan u. Amerika
in der Jap-Frage.

Nach einer Meldung der „Morningpoſt“ aus Waſhington
iſt zwiſchen den Vereinigten Staaten und Japan eine Ver
ſtändigung in der Jap Frage erzielt worden.
Der nene antibolſchewiſtiſche Aufſtand in Rußland.

Der Aufſtand Antonow s umfaßt Tamvlow, Zariftzin
und Teile der Gouvernements Saratow und Woroneſch. An
tonow hatten vierzehn Jnfanterie- und Kavallerie-Regimenter.
Seiner Gruppe gehören noch etwa 200 000 Menſchen an. Die
Sowjijetregierung hat gegen die Aufſtändiſchen 50 000 ſoge-
nannte Kurſiſten (rote Fähnriche) zuſammengezogen.

Gerüchte über eine Flucht Bruſſilows
Die in Finnland erſcheinende ruſſiſche Preſſe berichtet, daß

General Bruſſilow mit einer Gruppe von Offizieren des Ge
neralſtabes angeblich gus Moskau geflüchtet ſei, um in Weſt
ſibirien einen Aufſtand gegen die Sowjetregierung ins Le
ben zu rufen. Bolſchewiſtiſche Truppenteile in Weſtſibirien
ſollen bereits zu Bruſſilow übergegangen ſein.

Die Lage in Weſtungarn.
Oedenburg befindet ſich noch immer in den Händen des

Oberſtleutnants Kejas und deſſen Truppen, welche die Stadt
nicht an Oeſterreich übergeben wollen. Die öſterreichiſche Re
gierung hat einen Proteſt an die Ententekommiſſion u. an die
Botſchafterkonferenz gerichtet und die ſofortige Uebergabe von
Weſtungarn an Oeſterreich verlangt. Von ungariſcher Seite
wird erklärt, daß man die zweite Zone von Weſtungarn noch
nicht freigegeben habe, weil Oeſterreich erſt eine Garantie
für die Erfüllung der finanziellen Forderungen Ungarns geben
müſſe, und weil es den Jugo-Slaven das Gebiet von Fünf-
kirchen noch nicht vollkommen geräumt habe.

Franzöſiſche Kulturpropaganda
in den beſetzten Gebieten.

Das Auguſtheft der von Reg.-Rat Prof. Dr. Karl Brun
ner herausgegebenen „Hochwacht“ (Hochwacht-Verlag, Hede-
nauNoed) gibt in einem Auſſatt von Dr. Wyldeck außer
ordentlich beachtenswerte Aufſchlſſſſe über die franzößſche Kul
turpropaganda, die ſich, das Wort Annektion“ geſhickt durch
Autonomie erſetzend, die Gewinnung des Rheinlagdes zum
Ziel geſetzt hat. Eine wie große G fohr die zielbewußte Tä

tig?eit der weitreichenden franzöſiſchen Propagand roc geniſa
tionen deren wichtigſte die Union des Grandes Aſſociatione
Francaiſes“ über ein Aktienkapital von 18 Millionen Frank
verfügt, für das Deutſchtum der Rheinlande tatſächlich be
deutet, legt der Verfaſſer des Artikels durch Aufdeckung der
mit allen erreichbaren Mitteln arbeitenden franzöſiſ Prak
tiken dar. Zeitungen werden aufgekauft, die mißliebige Preſſe
wird durch zeitweilige Verbote wirtſchaftlich zu Grunde ge
richtet in den gekauften Blättern wird dem Rheinländer immer

wieder ſyſtematiſch eingehämmert, daß alles Schlechte und
und Schädigende von dem völlig demorakiſterten Deutſchland
alles Gute und Nützliche aber von Frankreich, dem „Cham-
pion du bien ſur la terre“ komme. So wurde auf die Vor
würfe der Frauenſchändung durch Schwarze die Preſſeparole
ausgegeben „Es iſt alles Lüge.“ Als dieſe Zeitungslüge ſich
nicht mehr halten konnte, hieß es: „Die Deutſchen habe in
Belgien und Frankreich viel ſchlimmer aehauſt“ und s auch
dieſes agwort wegen ſeiner veollkommenen Anwahrheit
nicht einſchlug, wurde ſkrupellos das Stichwort, Unmoral der
Fpeintendileen Frauen ausgerufen! Waggonkadungen von

erleumderiſchen Flugblättern, zu denen keider auch die ſelbſt
mörderiſche deutſche Schundliteratur, wiſlkkommenes Material
liefert. überfluten das Rheinlnd, Vortragsorganiſationen,
franzöſiſche Leſehallen und Tſchereien, franzöſiſche Theater
und Kunſtausſtellungen Wet einſeitiger Tendenz, eine ausge
dehnte Filmvrepagouwa, auf der Gegenſeite Verbote von
deutſchen Volksliedern, ſcharfe Zenſur- und Polizeimaßnah-
men gegen deu che Propagandaverfuche, ſollen auf den Wert
der franzöſiſchen Kultur gegenüber dem Verfall der deutſchen
hinweiſert. Einen beſonders wichtigen Raum nimmt auch die
Einwirkbeng auf die Schuljugend des Rheinlandes ein, die
durch völlig koſtenloſen Beſuch der dort eingerichteten franzö
Prehen Schulen, durch Spenden franzöſiſcher Bücher, Prämien,

rteilung von Schokolade und Kaffee an die Teilnehmer an
franzöſiſchen Sprachkurſen für die franzöſiſche Kultur einge
nommen werden ſoll. Die Landbevölkerung verſucht man
r Verſprechen von wirtſchaftlichen Freiheiten zu ge

innen.
15 Jahre wird ſo an der „moraliſchen Desarmierung“

Deutſchlands gearbeitet 15 Jahre lang ſoll der m
ſtiſche Feldzug gegen einen geknebelten Gegner dauern! J
Ausführungen weiſen auf die ernſte Notwendigkeit hin, nicht

nur unſer bedrohtes Deutſchtum mit äußerſter Energie gegen
fremde Anmaßungen zu verteidigen, ſondern in richtiger Er
kenntnis des Wertes einer zielbewußten Kulturpropaganda,
dieſe auch in Deutſchland nach Kräften zu organiſieren, um
ſo der deutſchen Kultur, die ſich nach Tradition und Entwicke
lung ſelbſt in den ſchwerſten Zeiten als die weitaus befruch-
tendſte Europas erwieſen hat, zum Siege zu verhelfen.

Hansfrauenkalender.
Ausgabe der Brotmarken und Zuckermarken
für die Monate September und Oktober

findet im alten Rathaus. Burgſtraße 1, vormittags von 7
12 Uhr, und nachmittags von 3-—6 Uhr. wie folgt ſtatt:

Donnerstag, den 1. September 1921, für die Straßen
mit dem Aufangsbuchſtaben von A bis einſchließlich M.

Freitag, den 2. September 1921, für die Straßen mit
dem Anfangsbuchſtaben von N bis Z.

Abgabe nur an Erwachſene des Haushalts gegen Vorlegung
des Lebensmittelheftes. Nachträglich werden Marken nur
gegen Zahlung von 50 5H verabfolgt.

Kra nkenbrotmarken erhalten jetzt nur noch die von
der ärztlichen Prüfungsſtelle des Kreiſes beſtimmten Perſonen,
u in der werden Krankenbrotmarken alſo nicht mehr
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Perſonalnachrichten vom Landeskuliuramt.
Der Regierungs und Kulturrat von dem Hagen in Heide

t. Holſtein iſt zum Kulturamt in Stendal und der Regierungs
landmeſſer Hennig in Labiau zum Kulturamt in Schmalkalden
verſetzt worden. Der Regierungslandmeſſer Heinecke in Mei-
ningen hat das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen erhalten.

Ausſchußſitzung über Beſchwerden gegGeireldelteſerſone n Keßſetzung des

Am 25. Auguſt trat im Kreishauſe der auf Grund desGeſetzes über die Regelung des Verkehrs mit Getrekre ge
bildete Ausſchuß zur Entſcheidung über Beſchwerden gegen
Feſtſetzung des Lieferſolls zuſammen. Dem Ausſchuſſe gehören
der Landrat als Vorſitzender, drei Landwirte. unter Berück-
ſichtigung der verſchiedenen Beſitzarößen, und ein Vertreter der
Verbraucher an. Es laa eine ganze Anzahl Einſprüche vor.
Der größte Teil mußte abgelehnt werden, da die angeführten
Gründe eine Ermäßigung des Lieferſolls auf Grund der ge
ſetzlichen Beſtimmungen nicht zuließen. In einigen Fällen
wurde Beweis beſchloſſen und einem ganz geringen Teil der
Anträge, die ohne weiteres als begründet anzuſehen waren,
ſtattgegeben. Die Entſcheidungen des Ausſchuſſes ſind end
gültig. Den Arbeiten des Ausſchuſſes. deſſen Zuſammen
ſetzung für ſachliche Entſcheidungen bürgt. wird allerſeits aröß-
tes Vertrauen entgegengebracht.

Militärverſorgungsgericht Merſeburg.
Jn der am Sonnabend, den 27. Auguſt 1921 ſtattgefun

denen Sitzung des M.V.-G. Merſeburg ſtanden insgeſamt 28
Berufungsſachen zur Verhandlung. Im 1. Falle ſprach das
Gericht dem Schmied W. in H. für ſein Jſchiasleiden, das bis
her unter 10 Prozent gewertet worden war, eine Rente von
20 Prozent und einfache Ausgleichszulage zu, Zu 2, Herz-
neuroſe und allgemeine Neuraſthenie des Bäckers Sch. aus D.,
wurde vom Gericht eine neue Erhebung beſchloſſen. In den
Fällen 3, 4. 5 und 6 beließ es das Gericht bei den von den
Verſorgungsämtern getroffenen Entſcheiden. Jm Full 7
(Lungenleiden des Kraftwagenführers St. aus R.) beſchloß
das Gericht die Einholung eines Obergutachtens. 8. Ent
ſprechend einem neuerlichen Entſcheid des Reichsmilitärver-
ſorgungsgerichtes, wonach für Brüche als Folge des Kriegs-
dienſtes die Kriegsdienſtbeſchädigung anzuerkennen iſt, wurden
dem Arbeiter T. aus K. für ſeinen Leiftenbruch die K. D.B.
und 15 Prozent Rente zuerkannt, die ſich nach dem neuen Ver-
ſorgungsgeſetz auf 20 Prozent erhöht. 9. Der Schuhmacher
Sch. aus E. klagt auf Rente wegen Verletzung des Oberkie-
fers durch Granatſplitter und wegen Jſchias; das Gericht be
ſchließt die Einholung eines Gutachtens von Chirurgiſchen
und der Mediziniſchen Klinik in Halle. In den Fällen 10
und 11 beſtätigt das Gericht die von den Verſorgungsämtern
feſtgeſetzten Rentenſätze. 12. Der ehemalige Gefreite, jetzige
Büroangeſtellte S. aus L. fuhr im November 18 während der
Urlaubſperre mit einem Güterzug von ſeiner Garniſon T. nach
F., wo er nach ſeinem Wohnorte L. umſteigen mußte. Da aber
der Güterzug in F. nicht hielt, ſprang S. von dieſem ab, wobei
ihm beide Beine abgefahren wurden. Das Gericht erkennt auf
eine Rente von 90 Prozent. 13. Der Pförtner W. aus H.
bekam bisher für einen Bronchialkatarrh 33*8 Prozent Rente;
das Gericht ſpricht ihm auf Grund eines fachärztlichen Gut
achtens 60 Prozent Rente zu. Jn den Fällen 14, 15, 16, 17
und 18 beſtätigt das Gericht die Entſcheide der betreffenden
Verſorgungsämter. 19. Der Schweſter Z. aus N. werden
für Herzleiden, Atembeſchwerden und Schwindelanfälle als
Folgen ihrer Tätigkeit während des Krieges in Serbien
25 zugeſprochen, die ſich nach dem neuen Geſetz
wieder ſelbſtändig 30 Prozent erhöhen. 20. Der Schloſ
ſt T. aus B. erhält bisher für eine Verletzung des rechten

nterarmes durch Steckſchuß 40 Prozent Rente: jetzt Aagat er
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g Die Siahlhelmfeier in Halle.
n Halle, 28. Aug. Geſtern und heute hielt der Gau Halle
des Stahlhelms ſeinen erſten Gautag ab, an dem ſich 14

Letzte Depeſchen
JOrts gruppen beteiligten. Den Auftakt zu dem Fronttämpfer

Der Bericht Jſhüs über Oberſchleſien. Mag bildete der Feſlkkommers am Sonnabend abend im Nen
Genf, 30. Auguſt, In dem Bericht den der Präſident des gert war. Die für Sonntag geplanten Veranf naen, eru Wol in der Sitzung über die oberſchleſiſchecitten durch das Verbot des Umzuges und der Verſammiun

Frage verlas Zeißt es a. a.: unter freiem Himmel durch den Oberpräſidenten eine ſtarke
Das Ergebnis der Volksabſtimmung iſt leider nicht derar trag Hr. un di
m jner G attet die den Wünſchen Stiftungen ein Feldgottesdienſt ſtatt. wo Paſtor KnoW r e e h a e e geographiſcheſ(uch die Anſprache hielt. Jm Anſchluß hieran fand die

n e n a Weihe von vierzehn Fahnen volgender Ortsgrupnd wirtſchaftliche Lage der Ortſchaften keine Entſcheidung hen ſtatt: Halle. Merſeburg. Naumburg Zeitz. Riemberg,
Füber die Brenze zu. Die Abſtimmung zeigte, daß im allge Schkeuditz, Prettin, Torgau, Arnsderf-Leipa, Mücheln, Kön

meinen in den nördlichen Grenzbezirken, vor allem in den ern, Wallsdorff, Brehna. Die Weihe nahm Hauptmann
Werner der derzeitige Vorſitzende vor. Hierauf hegaberland wirtſchaftlichen Vezirken ſich eine große Mehrheit fü ſich die Frontſoldaten in loſem Zuge durch die Stadt wach

Deutſchland ergab, während in anderen Gegenden im Süden eher Peißnitz zur Tannenhergfeier, die einen würdigen Veriamf
die Mehrheit der Stimmen Polen zufiel. Jm Zentrum und rahm.
Oſten ſei in vielen Gebieten das Ergebnis ſehr verwirrt. J
den Gebieten der metallurgiſchen und chemiſchen Jnduſtrient
und der Kohlen Zink- und Eiſenminen habe ſich vie Mehrhei

Kuf Erhöhung ver Rente, da ein Lungenleiden hinzugekommen
i. Da nach fachärztlichem Gutachten und auf Grund der Un
rſuchung durch den Vertrauensarzt ein Lungenleiden ga
icht beſteht, kommt das Gericht zur Abweiſung der r 2

In den Fällen 21 bis 28, in denen bisher 10 Prozent Rente
dezahlt worden war, iſt Berufung gegen die Abfindung ein
legt worden. Da aber nach dem neuen Verſorgungsgeſetz alle
Renten von 10 Prozent mit einem dreifachen Jahresbetrag
der Rente abgefunden werden. muß das Gericht die Berufun
gen abweiſen. Den betreffenden Klägern bleibt es aber

ommen, eine Neuunterſuchmng beim zuſtändigen Verſor
gungsamte zu beantragen.

Aus ver neuen Fernſprechordnung.
Die vom Reichsrat angenommenen, jetzt zur Veröfß

lichung kommende neue Fernſprechordnung beſtimmi, daß
vom 1. Oktober ab ein Hauptanſchluß als überlaſtet zu gelten
hat, wenn ſich an ſechs aufeinander folgenden Werktagen für
den Tag durchſchnittlich mehr als 7 Beſetzfälle ergeben haben.
Hierbei iſt die Reichs-Telegraphenverwaltumg in Anlehnung
jan die in anderen Staaten, wie z. B. in Enagland, gemachten
Erfahrungen davon ausgegangen, daß ein Anſchluß als voll

Prleet W un wiegen mommenden) Geſprächen im Jahre benutzt wird. n entfällt in der Regel die Hälfte, das ſind 8000 Geſpräche fährlich, der Gemeinden für Polen ausgeſprochen, aber in wichtigen Pauſe das Kinderfeſt gefeiert. Dasſelbe erweckte größte Freude
oder 27 täglich, auf den an kommenden Verkehr. Bei einem ſol- J Städten habe Deutſchland bedeutende Mehrheit erhallen. Dieſe bei den Kindern und geſtaltete ſich aufs Beſte. Die verſchie
hen Verkehrsumfang will die Reichs-Telegraphenver waltung Städte ſeien aber von Gemeinden mit polniſcher Mehrheit um denen Reigen und Spiele geſielen allgemein. Abends fand
talich eine unbezahlte Mehrarbeit von 25 v. H. des ankommen- der Lampion- Umzug und für die erwachſenen Beteiligten undden Vertehrs leſen d. b. 7 Verbindungen. zulaſſen die wegen seben nd von gewiſſen unentbehrlichen Rohſtotſen mehr oder nie den len Ilalen ein gentiches Tagen ſare

Kinderfeſt.

Menſchau, 29. Auguſt. Unter guter Beteiligung und
bei prächtigem Wetter wurde hier am Sonnabend nach langer

anderweiter Jnanſpruchnahme des verlangten Anſchluſſes weniger entfernier Bezirke abhängig. Jshii betonte noch, daß
erſt im Wiederholungsfalle ausgeführt werden können. Geld-Fer dieſe Tatſache nur erwähne, um die wirtſchaftlichen und po
lich ausgedrückt bedeutet dies. daß die Telegraphenver waltung ſitiſchen Schwierigkeiten zu kennzeichnen. Der Rat dürfteür ſeden Anſchluß täglich eine unbezahlte Leiſtung von runde Aus Hrovin uns Beifährlich 525 ausführen will, daß ſie aber bei ſeine Aufmerkſamkeit nicht ausſchließlich dem einen oder an ch
höheren Veträge Abhilfe verlangt. d. h. den Teilnehmer zur deren Teile der Gebiete zuwenden, da die aberſchleſiſche Frage Demonſtrationen der Kommuniſten
Anmeldung eines weiteren Anſchluſſes verpflichtet. Bei dieſer in ihrer Geſamtheit vor dem Gerichtshof aufgerollt werden Magdeburg, 29. Auguſt. In dem Dorfe Wulferſtedt bei
Regelung iſt esgleichaültig, wie ſich der Verkehr des An Zrüſſe. Jshii forderte zum Schluß den Rat auf, nach der An Oſchersleben k bei der Fah ibfei igenuff iſt gtiiſſe. Jsh ſchersleben kam es bei der Fahnenweihfeier der dortigenWe nahme der Aufgabe ſich über das einzuſchlagende Verfahren Ortsgruppe des „Stahlhelm“ zu einem ſchweren Zuſammen

St 53kungsamte nebeneinander liegen, ſo daß ſie wahllweiſe be zu äußern. e n r n t anutzt werden können, haben eine erheblich arößere Aufnahme- e Wirk der Aus 1 Janſialtung ſich Kommuniſten aus Oſchersleben, Halberſtadtfähigkeit. Ein Beſetztfall wird bei ſolchen Anſchlüſſen nur dann Die erſte ung der Ausnahme- Verordnung und Braunſchweig eingefunden hatten. Der Poftſekretär Dun ne et en l 2eegebert 90. grguſt. Dirg gerordang des Witte e e e e e der e
mehreren Anſchlüffen haben deshalb ein Intereſſe daran. daß befehlshabers des Wehrkreiſes J vom 29. Auguſt werden die Schuß iſt aus dem Fenſter eines Eckhauſes abgegeben wurden,

S Imdieſe mit ihren Nummern unmittelbar aufeinanderfolgen. Von Verordnungen des Militärbefehlshabers vom 29. März 1921 r r d r
der ihr durch die Fernſprechordnung eingeräumten Befnanis. betreffend das Verbot von kommuniſtiſchen Verſammlungen ſchwere Prügelei bei der es e i adem T e A es eine aanze Anzahl von Schw.erFblſſeg lagen tenen denbac e und das Verbot der Zeitung „Die Rote Fahne des Oftens“ und Leichtverwundeten gab. Am Dorfeingang von Wulfer
walting nicht ohne weiteres Gebtach zu machen. Sie wird die ſaußer Kraft geſetzt. t rer
Verhältniſſe vielmehr zuvor mit dem Teilnehmer eingehend Der deutſche Gewerkſchaftsbund lehnt die Hetze um Nach dem Abzuge des „Stahhelm vom FFeſtplat wur
erörtern. Dabei iſt für die meiſten Fälle mit einer gütlichenRegelung zu rechnen, da der Teilnehmer ſelbſt Wert darauf gegen die echtsparteien ab. n le aller Lebensmittel von den Kommuniſten in
legen wird, daß die von ihm verlangten Verbindungen glatt
ausgeführt werden. Stuttgart, 30. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Die in Stuttgart Halberſtadt, 29. Auguft. Gelegentlich eines Regimentsanweſenden Vertreter des Vorſtandes des deutſchen Gewerk feſtes der ehemaligen 7. (Seydlitz)-Küraſſiere kam es hier z

I ſchafs Bundes haben beſchloſſen, eine Beteiligung an den an ſchweren kommuniſtiſchen Ausſchreitungen. Den Anlaß hierz
läſſig der Vorgänge der letzten Tage vorgeſehenen Kundge-F ſoll eine von einem Oberſten gehaltene Rede gegeben haben
bungen der ſozialiſtiſchen Organiſationen abzulehnen. Um die Mittagszeit, als nur vereinzelte Perſonen im Feſt

ſaal anweſend waren, erſchienen etwa 200 Kommuniſten und
Verhaftung wegen aufreizender Reden in München richteten große Verwüſtungen an. Die Schupo ſtellte die Ruhe

wieder her.München, 29. Auguſt. Jn ſeiner Wohnung wurde am
on Anträgen und Erteilung von Auskünften beim Magiſtrat Sonntag wegen einer in der Teuerungsverſammlung gehal Magdeburg, 29. Auguſt. Eine vom Verein für das
ei den J und dem Vorſtand des tenen aufreizenden Rede der Keſſelſchmied und 1. s en u h n r 7 Peraus- und Grundbeſitzervereins. des Zentralr etriebsr aver Freiber S. P.) a e ufene Verſa g, in er onatz der Betriebsrate s Fr ver w. Vorbeck über den Feldzug in Oſtafrika ſprechen ſollte, wurde

Ausſtellung für Volksgefundheit. von den Anhängern der Linksvarteien verhindert. Dieſebe d n bis ber Je in Die engliſche Preſſe über die Lage in Deutſchland a erelts arg it vgr ten
er

Städte-Feuerſozietät der Provinz Sachſen

Die Sozietätsmitalieder werden erneut auf die Baunot-
herſicherung hingewieſen, durch welche für Wohngebäude und
JIonſtige Gebäude bei einfacher Feuersgefahr volle Deckung der

randſchäden auch durch Aufruhr in Höhe der jewei-
igen Wievberherſtellungskoſten gewährleiſtet wird. Annahme

den underten den Saal beſetzt. Da außerdem vor dem Verſamme nen R Peinn beiter ſener weiter London, 30. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Die geſamte Preſſe kungslokal eine große Menſchenmenge eine drohende Haltun
ſtatt Näheres darüber wird vom ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt beſchäftigt ſich mit der politiſchen Lage in Deutſchland. Wäh-annahm, ſodaß Zuſammenſtöße zu befürchten waren, wurde die
noch bekanntge eben werden rend der „Times“ Berichterſtatter die Lage in Deutſchland als Verſammlung abgeſagt.

o e 8 ſehr ernſt bezeichnet, ſchreibt der diplomatiſche Berichterſtatter Vor einem Berliner Zeitungsſtreik.e S v S der „Dailn Telegraph“, daß der Pefſſimismus über die mög-
Berlin. 29. Auguſt. Wie die Telegraphen Union Wlichen Folgen der Ermordung Erzbergers in Berliner diplo-

t 27 m iſch RAus Kreis und Nachbarkreiſen alen rer 9 aeeenlg in Bearlin aſhalte, gede der aren die Suchdrucdtitsgrvetter nenerdinas Fordernnaen a
d ratinn der halſel Leon 9 bei Anſicht Ausdruck daß die politiſchen Folgen der Mordiat ſicher ſtellt. die eine ſo aroße Belaſtung der Verleger herbeiführ
Demonkration der halleſchen Arbeiter. giwſise (2) e werden. d Se e ereee Se mit einem neuen Buchdruckerſtreik gerechnet wer

h Halle, 29. Aug. Die Demonſtration der halleſchen Arbei-J tion gegen die Junker und nationag arteien geſchaffen, diesterſchaft, die am Sonntag vormittag gegen den Bund der zu einer Konſolidierung der anderen politiſchen Gruppen lung der Den e V Wenkhgre ren

falls nicht ſtattfinden, da der Oberpräſident Hörſing alle Um nicht erſcheinen.
Frontſoldaten auf dem Roßvplatz geplant war, konnte eben-N führen werde.

ine gnd r unter e W et v dar Die griechiſche Niederlage bei Gordium. Kreis Torgau will ſeinen Landrat behalten
ie Arbeiterſchaft verſammelte ſich aber zu mehreren Tau- tParis. 30. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Nach einer Meldung Torgau, 30. Auguſt. Aus Torgau wird uns berichtet:ſenden im Volkspark, wo zwei Verſammlungen (auch eineunter freiem Himmel) abgehalten wurden. Jn letzterer ſprach der „Jnformation“ ſind bei der Schlappe des griechiſchen Landrat Gehreke ſoll als Regierungsrat nach Hannover

der Abgeordnete Remmler (Komm). Seine Ausführun- rechten Flügels 2 griechiſche Diviſionen vernichtet worden. Fgehen! Daraus kann wmatürlich nichts werden, denn wenn es
gen waren in der altbekannten kommuniſtiſchen hetzeriſchen ſich in Hannover für einen Regierungasrat auch ganz aut lebenar gehalten. die nur einzig und altem d wech dienen Verhandlungen in der iriſchen Frage ſatt. z i mir er z r eglerungewokten e
ollte, die Arbeiter wieder von neuem aufzupu n. Er lobtef frei. für ein Klubſeſſelamt im Oberpräſidium unter Noskesbie daleſche Arbetterſchaft über alle Maßen die allen übrigen henen Fate n e hen Znegt Weg erge en We S ciiung. oder ähnliches. iſt Dr. Gereke völlig ungeeianet. Wie

voran bewieſen habe, daß ſie jederzeit bereit ſei, ihr Leben Antwort des Sinnfeinerparlaments ſoll den Vorſchlag zur fo eder andere, ſo iſt natürlich auch Dr. Gereke manchem ein
für ihre Ueberzeugung zu opfern. So war die nötige Stim Hehrtigen Abhaltung von Beratungen enthalten. Lloyd Georges Dorn im Auge, und insbeſondere ſollen ſeinen Weggang Ober
mung geſchaffen die ſich noch mehr ſteigerte, als der Verſammf wird Wahrſcheinlich erſt nach eng Woche von Schottland nacht präſident Hörſing in Magdeburg und Landrat Voal in Lieben-
lunasleiter bekannt gab daß der Stahlhelm in Eröllwitz eben S hhndon zurückkehren. Nach der Weſiminſt Gahelten haut erda betrieben haben. Rach den Liebhabereien Sinzelner
einen Umzug veranſtaltet habe. Die allgemeine Stimmuno es 3 halich daß di Fuh der Fer tw v aber kann es nicht gehen, und da bis auf eine geringe Minder-ging nun dahin. daß die Verſammelten, wie es auch der Abg. gen T e i ß e r er t heit die geſamte Bevölkerung des Kreiſes Torgau ihren Land
Remmler empfohlen hatte, ebenfalls einen Umzug trotz des irre 7 2 nerminiſter des Aeußeren Sir GrifArat unter allen Umſtänden behalten will. ſo werden deſſen
Verbotes machen wolle. Der Vertreter des Gewerkſchafts- fit h anvertraut wird. Geaner ſchon noch Zeit finden, ſich völlig mit ihm einzuleben.
kartells, Genoſſe Wieprecht (USP.), warnte die Arbeiter Die Kä i di Er iſt erſt kurze Zeit im Amt, und die auswärtigen Jnſtanzenſchaft vor n nlerleaten t Umzug ſei er er ie Kämpfe in Jndien. r n wenig i e ihn aber tennen lernen werden,
müſſe unterbleiben. Das Gewerkſchaftskartell lehnte jede Ver s Calcut: Infolge o mehr werden ſie ſich überzeugen müſſen, daß er genauantwortung ab. Dieſer Mahner fand aber kein Gehör bei den der nen n. rc. de auf den Platz gehört, auf dem er ſteht. Neben wirklicher na-
Maſſen, es war ein Arbeiterverräter“. Nachdem noch eine räumten die Rebellen mehrere Städte und flüchteten in die onaler Geſinnung verfüat er über reiches Wiſſen, beſonders
Entſchließung angenommen wurde, in welcher gegen Berge auch auf wirtſchaftlichem und ſozialem Gebiet. ſeine angenehmedie ſog. Frortſeldaten Stellung genommen und von der Re- 4 Art aber vermag ohne Mühe Gegenſätze auszugleichen und
gur r s r an der Orgeſch ger Standrecht in Malabar. e guten e J r We m eert wurde, forderte der Verſammlungsleiter auf, daß ſi abar echt Sanzen zu ſtellen. Dieſen Vorteil will der Kreis nicht aufdie Anweſenden geſchloſſen am Umzuge beteiligen ſollen. eine g. e Winnen e h r Reſt o Fen, und ſo ſind denn auch in Berlin uſw. die nwötigen

Bald darauf ſetzte ſich ein Zug von etwa 1000 Perſonen. Inengewehrfeuer ſchwere Verluſte. Wie aus Bombay gemeldet ritte getan, um die Kaltſtellung Dr. Gerekes zu verhindern.

voran die kommuniſtiſche Jugend. rote Fahnen mit ſich füh z 2 2rend. in Bewegung. Es aina die Buraſtraße entlang bis Jublreihe Hebelen Aanbien ſeſl das Sttelmacht
zur Cröllwitzerbrücke. Hier ereignete ſich etwas un glaub -Naus Afghaniſtan zu ihrer Unterſtühung anrücke. Times zu Großes Eiſenbahnnuglück in Jtalien.
li ch e rm Saale der Beraſchenke war der Cröllwitzer folge iſt die Schuld an dem Aufſtand der Propadanda den
Feſe egerverein mit ſeinen Gäſten verfammelt, um das alifat- Agitatoren zu uſchreiben Rom, 27. Aug. Der Schnellzug von Piſa iſt heute abend
F ine P rerte zu eepe Ad dieſem Grunde *Ag zuz d r gung n r 23 erwehte von der Beraſchenke eine große ſchwarz-weiß-rote ktio jvoli kam. r „Jntranſigeant“ berichtet Einzelheiten über eire t r a am en war ebenfalls mit Die Sowjotregierung gegen die Hilfsaktion. e n von r iſt r
ſchwarzweißroten Fähnchen geſchmückt. Als die Kommuni- ndon, 30. Auguſt. Sowjetregierung einer nicht Ladispoli kommender Perſonenzug infolge falſcher Weicheſten dieſe Fahnen entdeckten, ſtürmten ſie zur Beraſchenke hin o re kg en per erſten ſtellung mit einem aus der entgegengeſetzten Richtung kom
auf, riſſen die Fahne herunter. Noch nicht genug. ſie ſtürm- I Duma Golowin, die die Abſicht hatte, ins Ausland zu reifen, gmenden Güterzug zuſammengeſtoßen, gerade an einer Stelle,
ten in den Saal und um Unterſtützung bei der Bekämpfung der Hungersnot in an der ſich auf der einen Seite eine Schlucht befindet Acht

i 8 Wagen des Perſonenzuges ſtürzten in die Schlucht. Es ſpiel-überfielen die KriegervereinsMitalieder Rußland zu erbitten, die Ausreiſeerlaubnis verweigert. ten ſich ſchre reren h. kehr nd 57 Tote und 156Und wollten ſich der dort aufgeſtellten Kriegervereinsfahnen lichebemächtigen. Nun entſpann ſich ein heftiger Kampf zwiſchen Verleste geborgen
den Kommuniſten und den Kriegern wobei leider ve Verantwortliche Redaktion Politik, örtl. und prov. Teil:eider verſchiedene r Pahioe Sper Dochheimer. RnyeinenKriegervereinsmitglieder durch Schlagen mit Biergläſern und eVerlag: Merſeburger Druck und WettervorausſageStöden erheblich verwundet wurden. Der Saal war demo- S. Baltz. Druck und
iert. die Biergläſer waren zerſchlagen. Hoffentlich haben die agsanſtalt 8. Bals, ſämtlich in Merſeburg. Mittwoch, den 31. Auguſt.
rechen Eindringlinge auch einen gehörigen Ikommen. Die Polizei erſchien leider an ſpät. Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten „Wolkig, vorwiegend trocken, etwas wärmer.



GtädteFenerſoztetät der Provinz Sathſen.

Die Sozietätsmitglieder werden erneut auf die

Baunotverſicherung
hingewieſen, durch welche ſür Wohngebäude undſonſtige Hebäude einfacher Feuersgefahr volle Deckung

der Brandſchäden auch durch Aufruhr in Höhe
öer jeweiligen Wiederherſtellungskoſten gewährleiſtet
wird.

Annahme von Anträgen und Erteitung von
Auskünſten beim Magiſtrat, bei den Verſicherungs-
kommiſſaren und dem Vorſtand des Haus und
Grundbeſtitzervereins.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1921.(F.-S. 101 /21. Der Magiſtrat.

Bekämpfung der Wohnungsnot.

Die im Punkt 6 der Bekanntmachung des Magi-
ſtrats vom 3. April 1920 Nr. IV a 417/20 durch
Fezgun des Herrn Regierungspräſidenten vom

7. Juli 1920 l. W. 2403 bis zum 30. September
1921 verlängerte Friſt wird auf Grund der Ver-
fügung des Herrn Regierungspräſidenten vom
15. Auguſt 1921 l. W. 5610/21 bis zum 91. März
1922 verlängert.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1921.

IV a. 785/2 Der Magiftrat.
Freiwillige Auktion u. Ackerverpachtung!

Donnerstag, den l. September d. J. nachm. 6 Uhr.
werde ich im Grundſtück Nr. 6 zu Corbetha b. Schko-
pau öffentlich meiſtbietend gegen bar verſteigern

1 Flügelpumpe mit 60m langem 6 zöll. Zinnrohr,
paſſend für Bauklempner oder Jnſtallateure,
1 ca. 80 m langen, 1 m hohen Drahtzaun mit
eiſ. Säulen, Partie gut eralt Zaundraht, 1große Drahitür mit eiſ. Rahmen, 12 Gartenſtühle,
1 gr. Handſchlitten, 9 Fäſſer, verſch. Größen, 1
Hobelbank, verſch. Handwerkszeug als Beile,
Hammer, Hobel ete., ſowie 20 Johannisbeer-
ſträucher, 2 junge Obſtbäume, verſch. andere
Gegenſtände
Im Anſchluß an vbige Verſteigerung findet in

Wagners Gaſthauſe in Corbetha die Verpachtunng
von ca. 5* Morgen Acker in dortiger Flur ge-gen auf Ahiutereinander' ſolgende Jahre bffent
lich meiſtbietend ſtatt.

Bedingungen im Termin.
Albert Franke, beeid. Auktionator u. Taxator

Von heute Dienstag, den 30. Auguſt 1921
ab und zum Großen Hohenmölſener S
I Markte z ſtehen ea. 190 Stück Vieh.
pa. ganz ſchwere, hochtragende und

friſchmelkende oſtfrieſiſche

83 89 3
S 2

W d
D. J 2 V W 25 3n 2 e wwKühe

e und Färſen, z ſowie
eine große Auswahl Herdbuchbullen,

J aus den beſten Herden Oſtfrieslands ſtammend,bei mir zum Vertauf.

Gleichzeitig ſtelle ich am 2. Septe uber 1921
ea. 50 Stück beſter Kühe,

Fiärſen und Bullen
auf dem Markte auf.

Auch ſteht ein großer Transport
3-6 jähriger belgiſer und däniſcher

Acker- und Wagenpferde
in meinen Stallungen preiswert zum Verkauf.

Außerdem habe ich noch einen großen
Transport

oſtfrieſiſcher Milchſchafe
u. pa. Läuferſchweine

in großer Auswahl ſtehen.
Es bietet ſich wirklich ſehr gute Gelegen

heit, erſtklaſſiges Zuchtmaterial zu kaufen.
Sämtliches Vieh wird unter voller Garantie

J und knlanten Bedingungen verkauft.

Hugo Schumann, Viehgeſchäft,

Zetzſch b. Hohenmölſen. Tel. 357.

i dffoßerrmann
nahe a. S. agdeburger Strabe 9

Groß iancllung in
herrenstoffen Kleiderstoffenund allen Bauwwollwaren.

Für Schnittwaren Oeschaäſte, Haändier and Schneider-
geschafte günstiger Einkauf zu Tagespreisen,

de

z

e h

I

kblegeldufe

alle Größen
vorrätig

Haus Käther,
Kleine Ritterſtr. 1
Ecke Entenplan.

a e e a O e eNach Fertigſtellung meines
Neubaues empfehle ich be

ſonders preiswert:
Schlafzimm. Einrichtungen
m. echtem Marmor u. Drell
matraätzen von 2900 an,
Einzelne Bett

ſtellen von 175
Kücheneinrich

tungen von 950Ein Poſten Schreibtiſchſeſſe
Eiche m. Kunſtlederpol e

Stck. 200.
Speiſezimmer, echt Eiche,

gute Arbeit, äuß. preisw.
Gelegenheitskauf

1 Büffet, Eiche, innen Ma
hagoni, 1,40 br., 2950.Bequeme Zahlungsbeding

ungen, Transport auch nach
außerhalb frei,

Hugo lichtenfeld,
Ammemäort

Regensburgerſtr. 12,
Fernſpr. 215.

a e m e a h h
Landwirtſch. Lehranſtalt

Braunſchweig, Gründliche
Ausbildung z. Verwalter,
Rechnungsführer, Amts-
ſe fr. Vrofp. ir

EREINIGTE
IDNNN Nee n

Kammer Iichtspiele

t Ritterstrasse 3

J. Foriunato-Film:
Der tanzende Dämon!
Sensationeller Abenteuer-Film aus der
Nachtseite des Lebens, 5 Akte von

spannender, wuchtiger Handlung.

Das Slrillantenschiff!
2. Teil: Die Spinnen, von Fritz Lang.

Hauptdarsteller:
Ressel Orla und Carl d, Vogt.

6 Akte von spannender Handlong und
Sensationen

s r s Viar.
r

HEATER
II e e nModernes Theater

Grosso Rittersgtrasse I
Programm von Dienstag bis Donnerstag

Vom Dienstag
viüs

Donnerstag
Geschlossen.

t inMIIIII=adddz ſt e

DennGrnteſchleifen „hheineol d.
m S Täglich ab 5 Uhr im Kaffee O

Hafer d eine Käünstler- Konzert.
Kurt Karius henen

rivatmann gibt Geld-
darlehen jedermann

Caſno
Günſt. Beding. F. Melior,B erlin 5016 B rircke n ſtr 8a

Mittwoch,
den 31. Auguſt

Gr. Zall
Görlach-Orcheſter.

Be e

S

d

w.

Markt
19

Mitgl. Rab.-

h h

h J

für
Sommer Hemden -JackenHerren fo e

Damen Sommer Jacken, Korsett-
schoner, -Reformbeinkleider

j Sommer Unteranzüge mitKinder und Aermel, in Macco und
woeiss, für alle Grössen lagernd

z Sommer- Reform- Bein-Mädchen kleider in marine

Kindersöckchen mit Wollrand
in sehr reicher Auswahl gute Qualitäten

Bernh. Taitza

4sche
in Macco Baumwolle Netzfilet

rig

Zu verkenſent
1 Präziſionswage (Butterwage)
1 Dezimalwage, Tragkraft etwa 300 Kilogr.
1 Dezimalwage, Tragkraft etwa 250 Kilogr.
Beſichti täglich von 9--12 Uhr vormittagseßchtigung tas und 3—6 Uhr nachmittags

im ſtädtiſchen Lager Kloſter Nr. II.
Schriftliche Angebote an Städtiſches

mittelamt, Rathans, Zimmer 18.

2 Jagdhunde
Langhaarhündin, 2. Feldö,
Kurzhaarrüde, roh, verk.

Rechenberg
Damaſch-eſtraße 21.

Vogelbauer
mit Ständer, (Nußbaum),

ſowie ein Hebebaum

fiir Transport, zu ver-
kaufen. Beſicht. ab 6 abds.
WMeuſchau Nr. 17. 1 Trp.

Gelegenheit!
Umſtände halber noch

gut erhaltener, ſchwerer
WinterUeberzieher

dunkelblau, für mittlereStatur paſſend, zu verk
Preis 400 Mk. Näheres
zu erfragen in der Exped.
des Merſeburger Tagebl.Lagerbesuch lohnend. o

Itortamer
jeder Art

besonders Tassen, Teller, Figuren, Bllder,L. A. 506/2
Krüge, Zinngegenstände, Gobelin, Teppiche
Möbel auch schlecht erhalten usw. werden zu

Schäferhündin hohen Preisen zu kaufen gerucht.
7 Mon. reine Raſſe, kluges
hübſches Tier, ſcharf und
wachſam, zu verkaufen.
Preis 650 Mk.

Gefl. Off.
unter M. 171/21 an die Geschaftsstelle d. Ztg.

Hirtenſtraße 7, J.

Achtung
Korſetts-Leibchen und

Büſtenhalter werden aus
mitgebrachtenStoffen fach-
gemäß modern und preis-
wert angefertigt. Des-
gleichen gewaſchen u. aus-
gebeſſert. Auch Hohlſaum-
u. Kettenſtichſtickeret wird
angefertigt.
Fr. Anna Schulze, Domſtr.9
(im Schokoladengeſchäft.)

L S

203 Teleph 203lastitutBoltz r

WWanthrer-Mootannadge

J. s. v.-Mdhbrfahnnädler

je curanädge,
sind die besten

Fahrrad-Einbaumotore zu bilſigsten Prelsen

Gustav Engel Söhne

e

Stadttheater Halle.

Donnerstag, abends 7*/, Uhr
Rheingold.

Freitag, abends 7 Uhr:
Die Räuber

Sonnabend, abends 7 Uhr:

Rheingolä.
Sonntag, nachm. 3 Uhr

Jugend
Sonntag, abends 7' Uhr;
Barbier von Sevilin,.

FamilienNachrichten.

Geboren. Jris, T. v.Willy und Jlſe Mühnel,
geb. Seltmann.

Geſtorben. Schuhmacher
meiſter Karl Niemann, 83
J., Merſeburg; FleiſcherFriedrich Mädel, 63 J.,
Frankleben; Landw. Rich.
Arnold, b4 J, Söheſten;
Frau Rechn. Rat Frieder,
Praſt, 64 J., Naumburgd Weite eb. Stande,

Weißen els.Welt dezeghentxe,

Rübſen m. Max Winkler,
Schteuditz:; Käte Groß-
mann, Breslau m. Rechts
anwalt Vr. Konrad Kling-
hardt, Naumburg, z. Zt.Bad Landeck; Erna Ge-
meling geb. Schied mit
Paul Lindemaun, Weißen
fſels; Hertha Herzfeld,
Hettſtedt m. Karl Reyers
bach Weißenfels.

Vermählt. Fritz Helbig
mit Lotite Oehmichen,
Naumburg; Karl Eichen-
topf mit Frieda Freuzel,
Weißenfels.

Volks Ging Akademie

Merſeburg.

Am Mittwoch den
31. Aug., abends /.9 Uhr,im „Herzog Chriſtian

außerordentliche

Verſammlung.
Vollzähliges Erſcheinen

unbedingt notwendig
Der Vorſtand.

D

ee]dW--J

Terminlieten
1321/22

vorrätig
Oeschaàftsstelle dieser

Zeoiteng, a 4.
100.

Free Fahrt

zur Liſte Veſe

bei Kauf durch
Rückverg. d. Fahrgeldes.

wie im rvon 225-750izüge s Cut a. W.175-610

ſchw. 70-200

Arb. 60-125

Gummimäntel 3650-550
Schlüpfer 470-795
Sporipal. 200-580
An Anz. 395-900
Smok.

Senne e een

villige Meßwoche!

geſtr. 70-2650

Hoſen h a

Frack

Leipzig 9 l, neben
Grassimuseum

eſſeres kinderl. junges
Ehepaar ſucht

1 ver 2 möblierte
Zimmer mit Kochgelegen-

heit. Offert. unt.
e. 170/21 an die Expe-
dition d. Blattes erbeten,

Su e undzu Zimmer u.
nach Werſesurg gegen 4
Zimm. Wohnung u Küche,
elektr. Licht, in Naumburg
zu tauſchen.
Otto Peter Naumburg
(Saale), Michaelisſtr. 27.

Berufstätig. Fräulein
nwt möbl. od. leeres

Gefl AngeboteZimmer. an
an die Exp. d. Bl. erbeten.

J
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Beilage zu r.

Nun war er gekommen, der Tag des 29. Auguſt, der uns
nach ſiebenjähriger Unterbrechung wieder ein Merſeburger
Kinderfeſt beſcheren wollte, der Tag, von dem man ſeit Wochen
und Monaten geſprochen hatte, der von arbeitsfreudiger Hand
ſeit langem vorbereitet war, dem unzählige erwartungsvolle
Kinderaugen hoffnungsfreudig entgegenleuchteten, und der uns
Erwachſenen bei dem Jubel der hellen Kinderſtimmen aus
dem unerquicklichen Alltagsleben aufrütteln und uns auf
wenigſtens einige Stunden das trübe Gegenwartsbild ver-
geſſen laſſen wollte. Das iſt dem geſtrigen Tage gelungen,
wie es auch dem 29. Juni 1914 gelungen war, wenn vielleicht
guch damals die Ermordung des öſterreichiſchen Erzherzogs
noch tieſere Schatten zu werfen geeignet war als die heutige
unglückliche Lage unſeres Vaterlandes. In dieſer Beziehung
berühren ſich das letzte vorkriegszeitliche und erſte friedens-
mäßige Kinderfeſt recht eng, und manche Gedanken werden
zwiſchen 1914 und 1921 geſponnen ſein.

Jn herrlicher Pracht war der Montag- Morgen herauf-
gezogen und die nach ſternenklarer Nacht in ſtrahlender Schön-
heit aufgehende Sonne leuchtete mächtiger denn je: das ewig
blaue Firmament zerſtörte im Nu die ängſtlichen Befürchtun-
gen der Kinderſchar und ließ eine peſſimiſtiſche Stimmung
gar nicht aufkommen. Jn fieberhafter Unruhe verging der
Vormittag. allenthalben mit ſorgfältiagſter Vorbereitung für
das große Feſt ausgefüllt, und die Erwartungen waren zur
Mittagsſtunde bis zur Siedegradhitze geſtiegen. Nun, ſie wer
den hoffentlich alle nicht enttäuſcht worden ſein und befriedigten
Herzens an dem Verlauf der Feierlichkeit teilgenommen ha-
ben. Die ganze Stadt hatte geflagat, durchweg „ſchwarz-weiß-
rot“. nur das Rathaus und ein Haus am Markte zeigte die
Barrikadenfahne. Der Feſtakt ſelbſt war zu ſeinem Programm
getreu der 78 jährigen Ueberlieferung derſelbe geblieben mön
hatte an den all dem Alten, jedem Merſeburger lieb gewor-
denen Einrichtungn feſtgehalten, ſoweit dies mit den verän-
derten Zeitumſtänden in Einklang zu bringen war. So fehlte
ja freilich das machtvolle „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“.
Mancher wird es vielleicht vermißt haben, zumal dadurch
der eigentliche Gedanke des Kinderfeſtes als Erinnerung an
die Reformation weniagſiens etwas angedeutet war. Und
ſo fiel doch hie und da in den Becher der reinen Freude und
des ſtolzen Glücksgefühls ein kleiner Tropfen ſtiller Wehmut.

Bereits mit Morgentrauen verkündeten die Reveilletromm-
ler der hieſigen Schulen den nahenden Feſttag. Jm Laufe des
Vormittags und in den frühen Nachmittagsſunden eilten
auch von Merſeburgs Umgebung zahlreiche Schau und Ver-
gnügungsluſtige herbei: der Andrang auf den elektriſchen
Fernbahnen, wurde durch Einlegen von Sonderwagen alatt
bewältigt. Gegen 1 Uhr ſah man überall die Schulkinder
in feſtlichem Gewand zu ihren Sammelplätzen eilen, wo pünkt

lich um 1,30 Uhr der Abmarſch nach dem Markt erfolgte. Vier
große Kapellen (Philharmoniſche Orcheſtervereinigung und drei
halleſche) brachten auf der vorgeſchriebenen Marſchroute die
einzelnen Abteilungen nach dem Marktplatz. wo ſie bereits
von einer zahlreichen Menſchenmenge empfangen wurden.
Der Ausmarſch vollzog ſich verhältnismäßig glatt und rel-
bungslos; die hieſige Polizei, unterſtützt von der Schupo.
ſorate mit energiſcher Hand für weitgehendſte Ordnung. Der
altehr würdige Marktplatz bot ein entzückendes Bild mit der
Unmenge der feſtlich geputzten Jugendſchar, alle ſorgfätig
geordnet und auf dem beſtimmten Platz ſtehend. Bald er-
klangen aus tauſenden von jugendlichen Kehlen das friſche
Lied „Stimmt an mit hellem hohem Klang“, worauf Herr
Bürgermeiſter Dr. Moſebach als Vertreter der Stadt zu et-
wa folgenden Ausführungen das Wort ergriff:

Nach einer ſiebenjährigen, durch den Krieg und ſeine Folge
bedingten Pauſe ſchickt ſich die Bürgerſchaft der alten Stadt
Merſeburg beute wieder an, ihr Kinderfeſt zu feiern. Die

ge Unterbrechung und die Entwicklung, welche unſere
Stadt in den letzten Jahren genommen hat. haben es mit ſich
gebracht. daß viele unter uns ſind, die noch nicht wiſſen, welche
Bedeutung das Merſeburger Kinderfeſt für die Stadt und
ihre Einwohner hat. Alle die alten Merſeburger aber, die das
Merſeburger Kinderfeſt von Jugend auf hier gefeiert haben,
die wiſſen, was es heißt. das Merſeburger Kinderfeſt, das
Feſt der Heimatliebe, umrauſcht von Kinderfreude und um-
klungen von Kinderlachen.

Kinderfeſt 1921.

hab mich ergeben“.

202 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 30, Auguſt 1921

Wo immer in Nähe und Ferne ſich Merſeburger treffen. da
denken ſie des Kinderfeſtes, das Jung und Alt alljährlich als M
ein wahres Volksfeſt zu fröhlicher Feier vereinte und weit
über die Mauern der Stadt hinaus ſeine Bedeutung hatte.
Sie ſehen ſich wieder, geſchmückt und feierlich angetan, als
Kinder hinausziehen, mit Muſik zu Spiel und Tanz auf dem
grlinen Anger, wo es der Freuden ſo viele und nicht zuletzt
die guten Würſtch engab. Und wenn ſie davon ſprechen. dann
taucht vor ihrem Geiſte die alte Heimat ſelber auf. der ragende
Domt, die vollendete Schönheit des Schloſſes. die krummen
Gaſſen und Gäſſchen der alten Stadt und des Sirtiberges,
der Gotthardteich und die Soale. Undeine Sehnſucht erfaßt
ſie, das alles einmal wieder zu ſehen, und diejenigen aufzu
ſuchen, mit denen Verwandtſchaft oder Jugendfreundſchaft
ſie verbindet. Und, um mit den Trommeln und Pfeifen von
heute morgen zu reden. in der Heimat, in der Heimat, da
gibts ein Wiederſehn. So brachte das Kinderfeſt die alten
Merſeburger in der Fremde und in der alten Heimat zu
ſammen und ſo, hoffen wir, ſoll es ſie immer vereinen: denn
das Kinderfeſt gehört zum Leben unſerer Stadt und ſoll ihr
auch in alle Zukunft erhalten bleiben.

Und dieſes Heimatfeſt der Merſeburger iſt durchſonnt durch
eure Freude: denn euch, jhr Kinder, iſt das Feſt geweiht. Da
ſteht ihr vor uns mit frohen Geſichtern und in feſtlichen Gewän
dern, mit Kränzen und Schleifen geſchmückt und Fahnen in den
Händen, bereit, mit Muſik und Geſang zum Nulandtolatz
hinauszuziehen und fröhlich zu ſein. Wir alle wünſchen euch
von Herzen, daß ihr die ſchönen Stunden freudig genießt, die
Elternliebe und Opferfreudigkeit der ganzen Einwohnerſchaft
euch bereiten. Möge das Kinderfeſtz das wir hoffentlich min
wieder regelmäßig Jahr für Jahr mit euch feiern ?önnen,
euch nicht nur eine Freude in der Gegenwart. ſondern auch
eine liebe Erinnerung in alle Zukunft werden. die euch immer
feſter mit der alten Heimat verbindet.

Nach einem kräftigen dreifachen „Hoch“ auf die Stadt Mer-
ſeburg begann der Feſtzug ſich von neuem durch die Stadt
nach dem Nulandtplatz in Bewequng zu ſetzen. In nicht
endenwollenden Reihen zogen die Scharen durch die Straßen,
wo dichte Menſchenreihen, ſeit langer Zeit geduldig wartend,
Spalier bildeten. Es war ein prächtiges farbenfrohes Bild:
die in den verſchiedenſten Tönen gehaltenen Feſttagskleider
der Mädchen, hin und wieder unterbrochen von den blumen-
bekränzten Guirlanden und Roſentoren, dazu die flotte Muſik
der Kapellen, dann wieder die mit bunten Schärpen geſchmück-
ten Knaben, die zahlloſe Fahnen, faſt durchweg ſchwarz-weiß-
rote, freudig in der Luft ſchwangen. Faſt eine halbe Stunde
dauerte der Vorbeizug der Feſtſcharen, die alsbald nach Ein
treffen auf dem vortrefſlich hergerichteten Kindervplatz in ihren
Spielfeldern mit den Spielen begannen. Dicht umdrängt
von den beſorgien Eltern und Geſchwiſtern, den lieben Ver
wandten oder Freunden tummelte ſich da Merſeburgs Jugend
zwei Stunden bei frohem Spiel und Tanz. bewirtet durch
prächtiges Karamelbier und weiße Bretzeln. Um 5 Uhr
folgte dann noch die Verteilung der trotz der Potzeit ſo reich
lich ausgefallenen Feſtſpende in Geſtalt von Würſtchen. wel
che die pflichteifrige Schupofeldküche ſoraſam gewärmt hatte,
mit herrlichem Weißbrot dazu. Herzhaft biſſen die Kleinen
hinein und verzehrten in ſtillem Wohlbehagen den Feſtſchmaus.
Von 5 bis 7 Uhr ſtanden die Kinder ihren Angehörigen zur
freien Verfügung. Karüſſels und Glücksrad, Kaſperletheater
und zahlreiche Schankwirtſchaften kamen jetzt zu ihrer Geltung
und vor allem auf volle Koſten denn das prächtige Weiter
nur der Wind beeinträchtigte mit ſeinem läſtigen Staubauf-
wirbeln etwas die Spiele ſchien ganz Merſeburg auf die
Beine gebracht zu haben.

Vielleicht für manchen noch all zu früh ertönte *7 Uhr das
Zeichen zum Sammeln. Nach ſorgfältiger Einordnung des
Feſtzuges, an dem wieder wie ſchon beim Hinausweag die
Spitzen der Behörden und des Militärs, die Geiſtlichkeit und
die Kinderfeſtkommiſſion teilnahm, erfolgte der feierliche Ein
zug durch die Breiteſtraße nach dem Marktplatz. Hier nahm
jede Klaſſe wieder ihren Standort ein. und nachdem Herr
Stadtverordnetenvorſteher Junker noch einige dankende
und herzige Worte an die Kinderſchar gerichtet hatte. erklang
es machtvoll zum nun ſchon dunkelnden Firmament: „Jch

Und dankbaren, fröhlichen Herzens, viel

hier noch umgaukelt von den Feeſteindrücken bald in
Schlummer zu ſinken. Allen denen aber, die durch Wort un
Tat durch opferfreudiges Geben und Spenden mit zu dem Ge
lingen des Feſtes beigetragen haben, der geſamten Lehrerkchaff
und ihren Helfershelfern bei dem Spiel. und wer ſich
noch in den Dienſt der Sache ſtellte ihnen allen Dank für

ühe und Arbeit; unſere Kinder werden es ihnen lohdnen
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Sozialiſierung von hinten herum.

Die Beſteuerung der Goldwerte.
Von Dr. Clemens Klein.

„Programmlos überraſcht in der Stunde der Macht hat dis
Sozialdemokratie im Glück das ſchwerſte Unglück zu kragen,
nicht ſo ſehr den Mangel der vollen politiſchen als vielmehr
den Mangel der geiſtigen Beherrſchung der Dinge. So ſchrieb
ſchon 1918 einer der angeſehenſten Theoretiker der Sozialde
mokratie, der nach ſeiner Stellungnahme den Unabhänglagen
zuzurechnende Profeſſor Robert Wilbrandt. Die Sozialdemo
kraten hatten Jahrzehnte lang teils auf den großen „Klad-
deradatſch“, teils auf den Zeitpunkt gewartet, wo die Ueber
flüſſe und Ueberſpannung der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft dieſe
von ſelbſt zum Sozialismus hinüberentwickeln werde. Nun
war zwar der Kladderadatſch gekommen, aber nicht die Ueber
fülle des Kapitalismus. Ein verarmtes, ausgehungertes,
vom Kriege und von den ſiegreichen Feinden ausgepumptes
Land galt es der neuen Wirtſchaftsreform zuzuführen. Da
verſagte die ſozialiſtiſche Lehre. Von einer Organiſierung
zum Sozialismus wußte ſie nichts. Jn reinen Utopien war
von dergleichen zu leſen geweſen in Bellamys, in Bebels
Phantaſien über dem Zukunftsſtaat. Aber auch dieſe vermoch
ten die Umſtellung auf die neue Wirtſchaftsform nur durch
einen Trick herbeizuführen, durch eine rieſenhafte Steigerung
der Technik, an die in dem ausgebluteten Deutſchland von
1918 nicht zu denken war. Wirklich durchdacht hatte man das
Problem der Sozialiſierung niemals und wußte daher mit
der Macht nichts anzufangen, als man die monatelang tat
ſächlich in Händen hielt.

Die allgemeinen Wahlen von 1919/20 drängten die Sozial
demokratie auf den Platz einer. noch dazu in drei ſich heftig
befehdende Teile geſpaltenen Minderheit zurück. Damit ver
lor die Forderung der Sozialiſierung ihre frontale Stoßkraft.
Fortan ließ ſie ſich nur noch auf Umwegen ſtellen und ruck
weiſe vorwärtsbringen. Jedes Mal war dabei Sozialiſie
rung etwas anderes: einmal Räteſyſtem, nach ruſſiſchem Mu-
ſter, für den deutſchen Handgebrauch, gleichſam für die reifere
Jugend, adoptiert. einmal Plan- oder Gemeinwirtſchaft,
dann wieder Staatskapitalismus in buntem Wechſel. Die
Putſche in Berlin und Mitteldentſchland vom Frühjahr 1919
brachten es zuſtande, das Räteſyſtem in der Verfaſſung zü
„verankern und ein Mantelgeſetz für Sozialiſierungen im all
gemeinen ſowie Spezialgeſetze über die Sozialiſierung der
Kohlen und der Elektrizitätswirtſchaft zu ſchaffen. Tatſäch
lich zuſtande gekommen iſt dabei nichts als eine gewiſſe Par
lamentariſierung der Wirtſchaft in dem Kohlenrat, dem Eiſen
wirtſchaftsbund, den Außenhandelsausſchüttungen, den Be
triebsräten. An die Stelle der Sozialiſierung verſuchte man
den Begriff der Gemeinwirtſchaft zu ſetzen: aber die bezüg-
lichen Pläne der ſozialdemokratiſchen Miniſter Wiſſell und
Schmidt blieben auf dem Papier. Die Sozialiſierung des
Kohlenbergbaus wurde von der Sozialiſierungs Kommiſſion
mit Eifer vorbereitet, aber keineswegs ſpruchreif gemacht.
Auch hier lief alles auf den Staatskapatalismus mit Demo
kratiſierung. Bürokratiſierung und Zentraliſierung heraus,
und gegenüber den anders gearteten Plänen des Reichswirt-
ſchafisrats anf Vertruſtung des Berabaues mit den weiter

leicht freilich etwas müde, zogen die Kinder nach s

verarbeitenden Wirtſchaftszweigen fielen die Pläne der Kom
miſſion völlig in die Verſenkung. als mit der Durchführung
des Verſailler Vertrages die Gefahr immer näher rückte, daß
ſtaatliche oder verſtaatlichte Betriebe von der Entente in An
ſpruch genommen werden könnten. Die Regierung hatte den
Verſuchen am untauglichen Obijekt nur intereſſiert zugeſchauf
und ſich einmal zu einem Plan aufgerafft, einen Erneuerungs-
fonds für die Gruben, der durch Erhöhung der Kohlenpreiſe
angeſammelt werden ſollte. in die öffentliche Hand zu brin
gen. „Sozialiſierung von hinten herum“ wurde dieſer Plan
mit Recht getauft, und als Sozialiſierung von hinten herum

dürfen alle dieſe Verſuche bezeichnet werden, den marriſtiſchen

Unter falſcher Flagge.
Roman von M. W.ith

(Nachbruck verboten.)

Aber er hat ſich, wie es ſcheint, nicht zurückhalten laſſen
denn ich ſah ihn heute abend mit dem Baron Wallberg
vom Stettiner Bahnhof abfahren.“

„Jſt das wahr, Neuhoff? Sie können ſich darin nicht
getäuſcht baven

„Getäuſcht? Nein, das iſt ausgeſchloſſen Wenn auch
ſonſt mit meinem Körper nicht mehr viel Staat zu
machen iſt, auf meine alten Jägeraugen wenigſtens kann
ich mich immer noch verlaſſen

Gisbert verabſchiedete ihn n um ſeinen Weg fort-
zuſetzen. Nach einigen hundert Schritten aber blieb er
ſtehen, zog das Portemonnaie aus der Taſche und über-
zählte ſeine Barſchaft.

„Es reicht,“ ſagte er bei ſich ſelbſt, „und wenn ich mir
eine Autodroſchke nehme, kann ich noch vor dem Abgang
des Nachtzuges auf dem Bahnhof ſein. Ich muß fahren

ich muß Denn ich will wenigſtens getan haben, was
in meinen Kräften ſtand, um einen Mord zu verhindern

8. Kapitel.

Eine betrogene Frau.
Das Rittergut Wallberg war einſt der größte Grund-

beſitz im ganzen Kreiſe geweſen, und das Herrenhaus ließ
in ſeiner feudalen Pracht noch heute erkennen, wie reich
und angeſehen das Geſchlecht geweſen ſein mußte, das hier
durch Jahrhunderte reſidiert hatte. Aber die beiden letzten
Beſitzer der Herrſchaft waren nach beſten Kräften bemüht
n den ſtolzen Beſitz durch eine ſinnlos verſchwen-
eriſche Lebensführung zu verringern, und wenn der

Vater des jetzigen Familienhauptes trotz der redlichſten
Anſtrengungen mit ſeinem reichen Erbe nicht ganz hatte

fertig weroen ronnen, ſo ſchen ſein Soyn nunmehr auf
dem geraden Wege, dies Ziel zu erreichen. Aeußerlich
freilich war dem prächtigen Schloſſe davon noch nichts
anzuſehen. Es ragte noch immer ſo ſtolz und ſtattlich
ins Land wie in jenen Tagen, da ſelbſt regierende Herren
nicht verſchmäht hatten, ſich hier zu Gaſte laden zu laſſen.
Und einzig die Stille, die jetzt faſt während des ganzen
Jahres in den fürſtlich ausgeſtatteten Räumen herrſchte,
hätte einem Eingeweihten vielleicht wie jene unheimliche
Ruhe erſcheinen können, die dem verheerenden Gewitter
voraufgeht.

Der Baron von Wallberg ließ ſich nur noch ſehr
ſelten auf dem Beſitztum ſeiner Vorfahren blicken. In der
erſten Zeit nach ſeiner Verheiratung war er ein leidlich
guter Hausvater geweſen aber dieſe Zeiten waren end
gültig vorüber. Seine noblen Paſſionen hielten ihn in
der Hauptſtadt zurück, und ſeitdem er vollends in den
Bann der ſchönen Schauſpielerin geraten war und um
ihretwillen die Tollheit begangen haktte, ſelber den Theater-
direktor zu machen, war er wie mit eiſernen Banden an
Berlin gefeſſelt. Die Baronin aber weilte faſt während
des ganzen Jahres auf Wallberg. Leute, die mit den
Verhältniſſen nicht vertraut waren, meinten, ſie habe eine
Abneigung gegen das Berliner Leben andere aber wußten
es freilich beſſer. Sie wußten, daß die Mittel des Barons
ihm nicht mehr geſtatteten, neben ſeinen mannigfachen Lieb
habereien auch noch einen koſtſpieligen Haushalt in der
Stadt zu führen, und daß r von Wallberg mit
ihrem zurückgezogenen ländlichen Leben einfach aus der
Not eine Tugend machte.

Von ihr ſelber freilich hörte man nie eine Klage oder
ein Wort des Mißvergnügens über ihren Gatten. Wenn
jemand taktlos genug war, in ihrer Gegenwart auf ſeine
bekannten Tollheiten und auf ſeine unſinnige Theater-
wirtſchaft anzuſpielen, ſo lächelte ſie dazu, wie man
etwa über die Launen eines verwöhnten Kindes lächelt,
und gab auch wohl durch ein Achſelzucken zu erkennen,
daß dieſe Dinge für ſie nicht von beſonderer Bedeutun
ſeien. Hier und da hatte man vielleicht erwartet.

r r

ihre offenkundige Wernachiaſſigung ſie veſtimmen wurde,
eine Scheidung von ihrem Manne anzuſtreben. Aber ſie
hatte bis jetzt keinen derartigen Schritt getan, und man
mußte deshalb annehmen, daß ſie ſich mit dem gegen
wärtigen Zuſtande, der ungefäbr einer gütlichen Trennung
er am, als mit etwas Unabänderlichem abgefunden

abe.
Schon ſeit geraumer Zeit machte Blanche von Wall-

berg keine Beſuche mehr und empfing keine. Eine etwas
r Geſundheit hatte ihr den nötigen Vorwand
azu liefern müſſen. Aber trotz dieſer Zurückhaltung galt

nur bei wenigen für hochmütig. Namentlich die Kinder
er Umgebung und die armen Leute hingen an ihr mit

großer Liebe. In Edith Gisberts Augen war ſie die Ver
körperung aller Güte und Liebenswürdigkeit, und die Un
geduld, mit der das junge Mädchen dem Ende der Eiſen
bahnfahrt entgegenharrte, entſprang einer innigen und
aufrichtigen Zuneigung, die Blanche Wallberg ſchon bei der
erſten Begegnung in ihr zu wecken verſtanden hatte.

Als der Zug nun endlich in die Station einfuhr,
prang ſie leichtfüßig aus dem Wagen, wechſelte ein paat

orte mit dem reſpektvoll daſtehenden Diener, der ihr
Handgepäck in Empfang nahm, und eilte dann zu dem
außerhalb des Stationsgebäudes wartenden, mit zwei
feurigen Grauſchimmeln beſpannten Wagen, deſſen Zügel
die Baronin ſelbſt in den nervigen, ſchlanken Händen
hielt.

Freundlich winkte ihr die ſchöne Frau ſchon von
weitem zu.

„Wie glücklich bin ich, daß Sie gekommen ſind, mein
liebes Kind ſagte ſie. „Jch war meiner eigenen Geſell

ſo herzlich überdrüſſig geworden, daß ich mich allen
rnſtes nach einer beſſeren umſehen mußte. Nein, nein,

danken Sie mir nicht! Dazu iſt wirklich nicht die mindeſte
Veranlaſſung vorhanden Nie iſt eine Einladung aus
e Beweggründen erfolgt als dieſel!“

dith hatte an ihrer Seite Platz genommen und küßte
ſie zärtlich.

(Fortſetzung folgt.)
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Jdeen nicht zentral, wie es in Ziußland mit den bekannten
Erfolgen geſchehen iſt, ſondern von irgendeinem Punkte der
Peripherie her Eingang zu ſchaffen. n der Tat iſt zwiſchen
Kommuniſten und Sozialiſten kein anderer Unterſchied, als
daß die einen von vorne, die anderen unter Würdigung der
Schwierigkeiten von hinten her ſozialiſieren möchten.

Der neueſte Verſuch der Sozialiſierung von hinten ſteckt in
der von der radikglen Linken in dieſen heißen Wochen ſo lei
denſchaftlich gepredigten Beſteuernna der Sach- oder Gold
werte. Nur eine Beteiligung der Allgemeinheit an den Ver
mögens werten der Landwirtſchaft und der Jnduſtrie, des
Handels und der Banken iſt imſtande, die Einkünfte an der

Quelle zu erfaſſen und bietet die nicht mehr umgehbare Si-
cherheit ihres Aufkommens. Nur eine ſolche Beteiliaunag ſtellt
auch einen Ausgleich für die ungeheueren Konjünkturgewinne
dar, die durch den Abbau der Zwanaswirtſchaft vor allem
dem ländlichen Produzenten in den Schoß fallen. Außerdem
leitet nur eine ſolche unmittelbare Anteilnahme an der Sub
ſtanz der Wirtſchaft ſelbſttätig auch einen angemeſſenen Bruch
teil an den künftigen Mehrgewinnen in die Hand der Allge-
meinheit“. In dieſer Erklärung des Bezirksparteitages der
Sozialdemokratie für die Provinz Brandenbura blitzt die
Marrxſche, von den klaren Sozialiſten längſt preisgegebene
Lehre vom Mehrwert als Agitationsmittel wieder auf. Hier
zeigt es ſich, daß nicht irgendwelche ſachliche oder praktiſche
Bevorzugung beſtimmter Steuerformen, ſondern die ſoziali-
ſtiſche Parteidoktrin die Wurzel der Forderung nach Beſteu-
erung der Goldwerte iſt. Den „Mehragewinn in die Hand
der Allgemeinheit zu leiten“ iſt ſchließlich das A und das O
der ſozialiſtiſchen Heilslehre. Jrgendwelche vernünſtigen
Wirtſchaftsformen hat man zu dieſem Zweck noch nicht auf-
uweiſen vermocht: bisher iſt es immer noch, zumal bei uns
m Deutſchland, der geſchmähte Privatkapitalismus geweſen,
der der Allgemeinheit in ganz anderem Maße Mehrwerte zu
zuführen verſtanden hat, als irgendwelche erträumten ſozia-
liſtiſchen Wirtſchaftsformen es vermöchten. Darum ſoll es
diesmal nicht auf dem Wege über die Wirtſchaft, ſondern ver
mittels ſteuerlicher Konfiskation gemacht werden. Vernünftitae
Leute können noch ſo oft warnend die Stimme erheben und
Harauf hinweiſen, daß eine Beteilioung des Staates an den
Sachwerten und die Flüſſigmachung dieſer Beteiliqung ledig-
lich der Wirtſchaftsherrſchaft der Siegerſtaaten über Deutſch-
land in die Hände arbeiten hieße, weil in Deutſchland ſelbſt
niemand dieſe Staatsantelle zu erwerben vermag, die der
Staat doch zu veräußern gezwungen iſt. Dabei bliebe es nicht
bei der Kapitalbeteiligung: die aus eigenen Mitteln zu be
wirkende Verzinſung der Schuldverſchreibungen riefe in zu-
nehmendem Maße fremdes Kapital ins Land und machte die
deutſchen Arbeiter zu Lohnknechten des Auslandes. Tut
michts: die allein ſelig machende Lehre von London und Er-
furt ſieht aus der für ihren nächſten Zweck unbrauchbaren
Maßnahme „einen angemeſſenen Bruchteil an den künftigen
Mehrgewinnen in die Hand der Allgemeinheit“ fließen. Des-
halb muß weiter ſozialiſiert werden, wenn auch nur von hin
ten. Um der Gerechtigkeit. richtiger um des Paragraphen
willen darf bekanntlich die Welt in Trümmer geſchlagen wer

n. Wenn irgend eine Maßnahme nach Sozialiſierung
meckt, und iſt ſie noch ſo töricht. ſo kann die deutſche Wirt-
jaft ruhig vor die Hunde gehen.

Holitiſche Rundſchau
Der Nachfolger Erzbergers im Reichstag.

Als nächſter in der Kandidatenliſte des Zentrums für die
ſetzten Reichstagswahlen ſtand hinter Erzberger der Hand-

erkskammerſekretär Joſef Schuler in Ulm. Da dieſer ver-
ichtet hat, kommt als Nachfolger in den Reichstag der würt-

Hembergiſche Landtagsabgeordnete Groß, Sekretär des Ver-
PBandes württembergiſcher Eiſenbahn- und Dampfſchiffahrts-
AUnterbeamten, Handwerker und Arbeiter in Stuttgart. Er iſt
am 22. Dezember 1879 in Ober-Wolfach bei Offenburg in Ba
Hen geboren.

Störung von Tannenbergſeiern
durch Ranubgeſindel.

zu wüſten Ausſchreitungen. Die Feier ſollte im Schühenhauſe
ſtattſinden, nachdem der Oranienburger Kriegerverein und die
Schützengilde mit der dort eintreffenden Arbeits gemeinſchaft
der Jugendbünde der deutſchen Volkspartei einen Umzug durch
die Stadt veranſtaltet hatte. Jm Laufe der politiſchen Feier
im Schützenhauſe kam es zu Plünderungen. Berliner radau-
luſtige Geſellen hatten ſich als kommuniſtiſche Jugendabteilung
ausgegeben. Das Geſindel fiel mit Gummiknüppeln über die
Verſammlungsteilnehmer her und provozierte eine Prügelei,
um den Anweſenden Uhren, Handtaſchen und andere Wert-
ſachen zu entreißen. Gegen Abend, als eine Fortſetzung der
Feier verſucht wurde, kam abermals ein Trupp halbwüchſiger
Burſchen aus Berlin, der von neuem plündernd über die Ver-
ſammelten herfiel und zahlreiche Oranienburger Bürger ver-
wundete.

Kommnniſtiſche Ausſchreitungen in Potsdam.
Welche Verwirrung über die Begriffe ſtaatsbürgerlicher

Rechte und Pflichten in unſerem Vaterlande herrſcht, zeigten
die blutigen Vorgänge am Sonntag in Potsdam, woran die
Liebedienenerei der Regierung für die Sozialiſten aller Schat
tierungen und ihre damit zu ſammenhängende einſeitige Ver-
botspraxis weſentlich beitrugen. Bekanntlich hatte die deutſch
nationale Jugend für Sonntag eine Tannenberafeier in Pots-
dam unter freiem Himmel geplant. Da die Kommuniſten vor
allem zu Gegenkundgebungen aufgerufen hatten, wurde die
Feier unter freiem Himmel verboten. Der Jugendbund der
Deutſchnationalen Volkspartei verlegte nun ſeine Erinne-
rungsfeier an die Schkacht bei Tannenberg in die Luft
ſchiffhalle bei Wildpark und in die Aula eines
r r Gymnaſiums, wo ſie einen ungeſtörten Verlauf
nahm.

Sonntag nachmittag aber zogen Tauſende Sozialiſten aus
Berlin, Spandau und Lichtenberg nach Potsdam zur geplan-
ten Gegenkundgebung gegen dieſe Tannenbergfeier, wobei die
einzelnen Gruppen in rückſichtsloſeſter Art gegen friedliche Bür-
ger vorgingen und Spaziergänger in ihrer Bewegungsfreiheit
hehinderten. Auf der Straßenbahn wurden die Fahrgäſte
nach Hakenkreuzen durchſucht. Ein kleiner Trupp
des Deutſchnationalen Jugendbundes wurde überfallen.
Zwei junge Offiziere wurden nieder geſchlagen
re den Fahnenträgern die ſchwarz-weiß-roten Fahnen ent
riſſen.
Gegen nachmittag ordneten ſich dann die Züge durchdie

Stadt, und die Maſſen zogen revolutionäre Lieder ſingend,
durch die Straßen Potsdams. Jetzt ſchien ſchon die Diſziplin,
trotz aller Anſtrengungen der Ordner. gelockert. Jm königs-
treuen Potsdam hatten viele Bürger anläßlich der Tannen-
berggedächtnisfeier. ſchwarzweißrote Fahnen herausgehängt.
Die Hetzer ſchrien, als der Zug an einer ſolchen Fahne vorbei- M
kam: „Nieder mit den Schmutzlappen.“ Das war namentlich
in der alten Luiſenſtraße und in der Breitenſtraße der Fall,
wo die Teilnehmer des Zuges in die Häuſer drangen. Wo es
möglich war, riſſen die Radikalen die Fahnen herunter und
ſchleppten die Beute mit. Einem alte Veteranen der

mit Orden und Kriegsav geſchmuctt, des Weges daher-
kam, wurden die Ehren zeichen von der Bruſt ge
riſſen. Straßenbahnwagen, die nach dem Luftſchiffhafen
fuhren, wurden angehalten und Fahrgäſte, von denen man
vermutete, daß ſie zur Tannenbergfeier fahren wollten, von
der Plattform heruntergezogen. Am Bahnhof Charlotten hof
entſtand zwiſchen einem Trupp Wandervögel, unter Führung
eines Reichsewehroffiziers, der in einen Zug der Demenſtran-
ten hineingeriet, und den Zugteilnehmern eine ſchlimme Schlä-
gerei, wobei zwei der Wandervögel und der Offizier ſchwere
Verletzungen davontrugen. Bürgern, die ſchwarzweißrote
Roſetten im Knopfloch trugen, wurden dieſe herausgeriſſen.
Ja, es kam hier ſogar wieder zu Schlägereien, wobei die Bür
ger in ihrer Minderzahl die Unterliegenden waren und an
mehreren Stehen derartig verprügelt wurden, daß
ſie ärztliche Hilfe, oder die der Arbeiter-Samariter in Anſpruch bu
nehmen mußten.

Zuſammenſtöße mit der Polizei
An der kleinen Ladebrücke des Kanals ſtanden die Polizei

wachtmeiſter Jwan und Wolf. Die beiden Beamten for
derten die Menge auf ſich doch ruhig zu verhalten, alles werde
ſich aufklären. Der Wachtmeiſter Jwan wurde von etwa 20
Männern umringt und man verſuchte ihm die Waffen zu ent
reißen. Er wurde gegen das Geländer der Brücke geſchoben,
vermochte aber doch zu flüchten. Der Wachtmeiſter Wolf hatte
ſich, wohl um dem bedrängten Kameraden Hilfe zu holen, nach
der nahegelgenen Oberrechnungskammer begeben, wohin ſich
auch die beiden obenerwähnten Reichswehrſoldaten geflüchtet
hatten, die hier von den Demonſtranten belagert wurden.
Wolf ſtellte ſich vor den Hausflur und warnte die Menge noch-
mals einzudringen. Jm nächſten Augenblick ſchlugen auch
ſchon die Demonſtranten auf Wolf mit Stöcken ein. Jetzt
gab der Beamte aus ſeinem Browning fünf Schüſſe ab. Die
beiden erſten Angreifer Regner (KPD.) und Ranke 1I1
(USP.), Teilnehmer des Zuges aus Lichtenberg, brachen ſo
fort tot zuſammen. Ein dritter Arbeiter, Wilms aus
Spandau, erlitt einen Schuß am rechten Bein. Nun
ſtürmten, da der Beamte ſeine Patronen verſchoſſen hatte, die
Wütenden auf ihn, ſchlugen ihm die Zähne gaus, zerriſſen
ihm den Unterkiefer und fügten ihm ſchwere Verletzun
gen am Kopfe zu. h wurde im bewußtloſen Zu-
ſtande nach der PolizeKdirektion nach der Friſterftraße ge
ſchafft. Wenige Minuten ſpäter trafen mehrere Autos Schutz
polizei mit Maſchinengewehren an Ort und Stelle ein. Ein
großer Teil der Demonſtranten hatte übrigens, als er ſah,
daß die Polizeiernſtmachte, Potsdam verlaſſen. Gegen
7 Uhr abends war die Ruhe in Potsdam wiederhergeſtellt.
Die Groß- Berliner Kommuniſten waren abgezogen.

Zuſammenſtöße in Jnſterburg.
Das amtliche Telegraphenbüro meldet: Auch bei der Jnſter-

burger nationalen Tannenbergfeier kam es zu Reibungen mit
den gleichzeitig gegen den Brotwucher und die Kriegshetze
demonſtrierenden Sozialdemokraten, ohne daß es nennens-
werte Verletzungen gab.

Heraus mit der Gegenliſte!

Jn Dresden fand am Sonntag eine große Kundgebung
unter dem Stichwort „Heraus mit der Gegenliſte!“
ſtatt, die vom Bürgerausſchuß einberufen war und zu der ſich
Tauſende von Menſchen eingefunden hatten. Nach Vorträgen
von Oberſt Richter- Dresden und Dr. Lutz-Leipzig wurde eine
Entſchließung angenommen. Jn dieſer wird der ſteigen
den Entrüſtung im deutſchen Volke über das rach ſüchtige
Vorgehen des Feindbundes Ausdruck gegeben und an die
Reichsregierung die dringende Anfrage gerichtet, warum ſie
nicht ſchon längſt das überreichliche Material über die von un
ſeren Feinden an unſeren Soldaten begangenen Kriegsver-
brechen herausgegeben hat. Die Verſammlung verlangte wei-
ter in der Entſchließung unbedingt ein ſofortiges Einſchreiten
der Reichsregierung in dieſer Frage, damit die Ententeſtaaten
die Kriegsverbrecher in ihren eigenen Reihen zur gerichtlichen
Verantwortung ziehen. Jm übrigen erwartet die Verſamm-lung von der ſächſiſchen GSiaatsregierung, daß ſie dieſelbe For-

derung beim Reiche durch ihren Geſandten in Berlin vertritt.
Die Tannenbergfeier in Oranienburg am Sonntag führte

Volkswirtichaft Handel Verkehr.
Berliner Fettmarkt vom 27. 8.

Butter: Die Marktlage zeigte keine Veränderung. Der
Konſum bleibt infolge der hohen Preiſe klein. Abweichende
Qualitäten ſind ſelbſt zu ermäßigten Preiſen nicht unterzu-
bringen. Die heutige Notierung iſt: Einſtandspreis pro Pfund
inkl. Faß frei Berlin Ia Qualität 27—-29 IIa Qualität
20 24 abfallende 15 18 A.

Margarine: Die beſſere Nachfrage hält an.
Schmalz Die Forderungen der Packer wurden ent-

ſprechend der Steigerungen der Schmalznotierungen an der
Chicagoer Börſe heraufgeſeßt. Die hieſigen Verkaufspreiſe
erſuhren infolge des Rückganges der Deviſenkurſe zunächſt
eine Ermäßigung, zogen zum Schluß der Woche jedoch wieder
erheblich an, zuſammenhängend mit der aber maligen Stei-
gerung der Deviſen. Neue Zufuhren kommen nur ſpärlich
heran, ſo daß ſich eine Knappheit disponibler Ware bemerkbar
macht. Die heutige Notierung iſt:

Choice Weſtern Steam 12.75 MPure Lard in Tierces und Firkins 13.50
Berliner Bratenſchmalz 13.50Speck Bei guter Nachfrage blieben die Preiſe unver-

ändert.
Vom Eiermarkt.

Auch in der verfloſſenen Woche waren die Zufuhren nur ge
ring, genügten aber der Nachfrage. Die Preiſe zogen auf
einigen Märkten weiter an und konnten ſich auf den übrigen
behauvten. Jm Großverkehr notierten am:

Berliner Markt pro 1000 Stück 1750 1780 A.
Sächſiſcher t 1650 1700Oldenburger 1700 1800Schleſier 1600 1700Süddeutſcher e e 1550 1600Weſtdeutſcher 1900 1950

r

V.f. L. (Liga) Favorit- Halle (Liga) 4:0 (3:0).
(Eigene Berichterſtattung

z. Trotz des glänzenden Sieges unſerer Merſeburger Liga
mannſchaft im erſten Ligaverbandsſpiel, der die erſten wert-
vollen Punkte brachte, kann ſich der Bericht über dies
mit wenigen Worten begnügen. Vom Anſtoß weg iſt V.f. L.

dem linken Augel vurch und ſchießt in prächtigem SchrägſchufNr. 4 in Halles Heiligtum. In der folgenden Zet len
Merſeburg nachläſſ.ger, ohne daß Halle aber ernſtlich gefähr
lich werden kann. Sichere Torchancen werden haushoch übers
Tor gejagt, die präziſe Kombingtion der erſten 45 Minuten

diglich im rechten Verteidiger Schliebe eine beachtenswerte

rg.
Die Ligareſerven beider Vereine ſpielten 3:3 (1:

nach hin und herwogendem abwechſtungsreichen Kampfe.

Sportverein 99 J B.f.B.-Apolda J 1:2 (0:0).
Mit unſerer Vorſchau für obiges Spiel hatten wir leider

wieder einmal recht: 99 mußte gegen den Oſtthüringer Gau-
meiſter in Apolda knapp, vielleicht auch nicht ganz verdient die
Segel ſtreichen. Schuld an der Niederlage trägt in der er
Mannſchaft die im Sturm vorgenommene Umſtellung zum
großen Teil. Die Hintermannſchaft konnte trotz Erſatzes auf
Torwächter und linken Läuferpoſten faſt reſtlos gefallen na
mentlich die Verteidigung zeigte ſich auf voller Höhe ihres
Könnens. Aber vorn im Angriff wollte es garnicht recht
klappen. Der Sturm fand ſich während des ganzen Spieles
nie zuſammen und machte bei ſeinen Angriffen einen unferti-
gen Eindruck. Die Außenſtürmer wurden zu wenig beſchäftigt,
dazu kam noch der für unſere Merſeburger ungewohnte
glatte Raſenboden des ſonſt ſchönen Spielfeldes wie auch vor
allem die Beeinfluſſung des Spiels durch den Unparteiiſchen,
den man dem gaſtgebenden Verein entnommen hatte ſeine
Entſcheidungen waren namentlich in der zweiten Halbzeit nicht
inimer einwandfrei. Jmmerhin wird das Spiel für 99 nicht
ohne Wert geweſen ſein;: u. E. kann nur eine durchgreifende
Umſtellung im Sturm Merſeburg eine erfolgreiche Verteidi-
gung ſeiner Meiſterſchaft in den Verbandsſpielen ſichern.
Der Spielverlauf ſieht 99 faſt die ganze erſte Halbzeit leicht
im Angriff, nachdem ein Elfweter für Apolda gehalten wor-
den iſt. Torlos geht es trotz mancher Gelegenheit in die- Pauſe.
Nach dieſer holte ſich 99 durch ſcharfes Nachſetzen des Mittel-
ſtürmers das Führungstor, dem Apolda kurz vor Schluß
bei einem Gedränge den Ausgleich entgegenſetzen kann. Gleich.
darauf fällt durch ſchönen hohen Schuß knapp unter die Latte
das ſiegbringende Tor für Apolda.

Vereinsnachrichten.
Sportv. 99 früher Hohenzollern) holte bei den erſten Ver-

bandsſpielen drei Siege und drei Niederlagen heraus nebſt
einem Unentſchieden. Die 2. Mannſchaft ſchlug mit 5H Mann
Erſatz Sportbrüder in Halle mit 7:4, nachdem Halle noch
zwanzig Minuten von Schluß mit 3:1 in Führung gelegen
hatte Die fünfte ſpielte in Zörbig 0 0 Unentſchieden, Die
Reſultate der Jugendmannſchaften find: 1. Jgd. Boruſſia
1 Jgd. 0 4; 2. Jad. Boruſſia 2. Jagd. 4:2; 3. Jgd.
V.f.L.- Merſeburg 3. Jad. 1 5; 1. Knaben Körbisdorf 5 3 1;
2. Kn. Leo Neumark 0 r 1.

Germania x Wacker I-Zörbig 2:1 (0 :-0).
Germania konnte am Sonntag beim erſten Verbandsſpiel

die beiden Punkte mit nach Hauſe bringen. Germanig zeigte,
daß in der 1. Mannſchaft der alte Geiſt noch nicht verſchwun
den iſt. Ein völlig überlegenes Spiel wurde den zahlreich
erſchienen Zuſchauern vorgeführt. Jm Anfang fand ſich der
Sturm nicht zuſammen und konnte keinen wirkungsvollen
Schuß anbringen. Erſt nach Halbzeit kann der Linksanßen
W. Stößel das erſte und kurz darauf P. Günther das 2. Tor
für Germania buchen, denen gegenüber kann Zörbig vur eins
entgegenſetzen. Ein Elſmeter kurz vor Schluß wird von Ger-
mania daneben geſchoſſen. Germania II Wacker TI-Zör-
big 0 1 (0 1); Germania 1. Jgd. Mücheln 1. Jad. 0 5;
Germania 1. Kn. Mücheln 1. Kn. 6:0 (1:0); Germania
2. Kn. Mücheln 2. Kn. 0 3.

Die Ligaverbandsſpiele im Saalekreis brachten bei folgen-
den Reſultaten bereits mehrere Ueberraſchungen: 96 Halle
Naumburg 05 1:1; Preußen Halle Sportfreunde 4 2;
Boruſſia Sportv.- Weißenfels 4: 1; V.f.L.- Merſeburg
Favorit-Halle 4 0.

Stockball (Hockey)

S.-V. 99 J Criket Viktoria- Magdeburg 1 1.
Die in der Vorſchau ausgeſprochene Hoffnung, daß 99 in

Magdeburg ehrenvoll abſchneiden möge, hat die Mannſchaft
glänzend erfüllt. Sie führte ein Spiel vor, daß erneut bewie-
ſen hat, wie ernſtlich die Mannſchaft in den Entſcheidungs-
kämpfen um die Liga mitzuſprechen haben wird. Trotz des
mehrfach eingeſtellten Erſatzes fand ſich die Mannſchaft glän-
zend zuſammen und ſtellte der ſpielſtarken Criketmannſchaft,
die Germania bekanntlich ſchlug (2:1), einen gleichwertigen
Gegner. Gleich vom Abſchlag lag 99 im Angriff und konnte
ſchon in den erſten Minuten einige Ecken erzielen. Wechſel-
ſeitig wurden dann von beiden Mannſchaften ſchöne Angriffe
eingeleitet, die jedoch von den beiderſeitigen Verteidigern
immer wieder abgewieſen wurden. Lediglich Ecken bezw.
Strafecken waren die weiteren Erfolge. Eckenverhältnis 6 4
für 99. Mit 0 0 wurden die Seiten gewechſelt. Wiederum
ſetzten beiderſeitige lebhafte Angriffe ein, die jedoch demſelben
Schickſal anheim fallen. Ein wegen rohen körperlichen Spie
les im Schußkreis gegebener Strafabſchlag wird von Oels
zum führenden Tore verwandelt. Dann folgt Mittelfeld ſpiel
aus dem zeitweilig beide Tore angegriffen werden. Fünf
Minuten vor Schluß kommt Magdeburg nach einem Gedränge,
daß ein Mißverſtändnis zwiſchen Torwächter und Verteidi-
ger mit ſich brachte, zu einem billigen Erfolge. Die Mögnlich-
keit, den Sieg an ihre Fahne zu heften, wurde den Hohen-
zollern dadurch genommen, daß als Loebus eine aute Gelegen-
heit ausnutzend ſchießen wollte, der Schiedsrichter das Spiel
abpfiff. Die Mannſchaft ſpielte wie bereits erwähnt, gut und
aufopfernd und verdient ein Geſamtlob. Die Schiedsrichter
hatten das Spiel ſtets feſt in der Hand und fanden in allen
ihren Entſcheidungen den Beifall beider Mannſchaften.

Sportbericht aus dem Geiſeltal.
Durch die am Sonntag einſetzende Verbandsſerie waren

die Vereine mehr oder weniger mit den Verbandsſpielen be-
ſchäftigt. Das wichtigſte Treffen ging auf dem Eintracht
Sportplatz von ſtatten. S. CMücheln ſchlug die unglücklich-
kämpfende Eintrachtelf mit 2:0. Eintracht ſpielte die erſte
Halbzeit mit 9 Mann, ſpäker mit 10 Mann. Durch Zugber-
ſpätung kamen der Mittelläufer und r. Verteidiger nicht mehr
an. Der ſpäter eingeſtellte Erſatz konnte die Leute nicht voll
erſetzen. S. C Mücheln II gegen Eintracht II 2:1. S. C.
Mücheln 1. Jgad. gegen Germani- Merſeburg 1. Jad. 5:0. S.
C Mücheln 1. Knaben gegen Germania 1. Knaben 0:6. S.
C. Mücheln 2. Knaben gegen Germanig 2. Knaben 3 Ein-
racht 1. Jad. gegen Vorwärts-Kötzſchen 1. Jad. 6:1. Eintracht
1. Knaben gegen Vorwärts Knaben 1:0.

A. K. W. l weilte in Könnern und verlor mit 6:3, vie 2.
Elf gewann mit 2:1. Leo 1. Knaben ſchlug Körbisdorf 1.

Schenk eine aus einem Strafſtoß Hand entſtandene Knaben 1:0. Die 1. Jad. Körbisdorf holte ſich in Querfurt
„Kiſte“ ſicher. 8. Minuten nach Vae t auf einen 6:0 Sieg
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